
Hus’, Lutcher x  © und Zwingli & eNre VOR der Kirche
M1 Rücksicht; auf as zwıischen denselben bestehende
Verhältnıis der Verwandtschaft oder Abhängigkeıt

Von
rof D Johannes HOottschick

111 (—elsen

])er Gegensatz, den Hus, Lutheı nd Ziwingli VOI Augen
haben, WenNnnNn S1Ce ihre Lehre VON der Kirche entwickeln, 1sSt
zunächst der oleiche der Gegensatz SCOCH den Anspruch
der apsttum oipfelnden Hiıerarchie unteı dem Rechts-
titel der Kirche, dıe nıcht kann, C1INeE über jede Prü-
fung erhabene, also arbıträre Autorität YAH besitzen Legt
schon dieser Umstand dıe Frage nahe, ob nıcht auch hin-
sichtlich des posıtıyven Begriffes VOL der Kirche zwıschen
den beiden Reformatoren un dem Vorreformator e1IN Ver-
aältnis der Verwandtschaft oder Sal der Abhängigkeit be-
stehe, und WI1e weıt dasselbe reiche, wırd das Interesse

dafs Luther sıchN dieser Frage och dadurch verstärkt
ZU Hus Definition VO11 der Kirche, dafs SIC dıe UNWETSIWIAS

Dieserpraedestmnatorum SCIH, STEeiSs rückhaltlos bekannt hat
etztere Umstand 1st die Ursache, dafs dıejenigen T’heologen,
welche 1nNe Vergleichung der Lehren VON Hus, Luther und
Zwingh ber die Kıirche angestellt haben, Riıtschl Kraufs

1) T’heologıische Studien und Kritiken 1859, 189 f „ Ubei n
Begriffe sichtbare und unsichtbare <irche‘

Das protestantische Dogzma on der unsichtbaren Kıirche 18(6,
4
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346 GÖTTSCHICK,
Seeberg V Oll der Voraussetzung AUSSCESANSEN sind, dafls
Luther un: Zwinglı iıhre Gedankenentwickelung N die
Ideen VO  e Hus alg eıne ıhnen bekannte Vorlage angeknühpft
haben Inbezug auftf Luther bringt deeberg diese Voraus-
SEIZUNG auf den schärfsten Ausdruck, W C  11ın Er saQt: „ dıe
T’hatsache, dafs Luther dıie Anregung Dı seInem Kirchen-
begriff AUS Hus geschöpft hat, annn nıcht bezweifelt —
den ““ Ziwar hat Kolde der ähnlichen Behauptung on
Kraulfls wıdersprochen , aber doch dıe Frage nıcht erörtert.
Inbezug auf Zwingli gelangen die dreı Zzuerst. genannten
T’heologen dem Kesultat, dafls se1In Kirchenbegriff dem
des Hus näher stehe qls der Luther’s.

Ziur Kechtfertigung elner erneuten Untersuchung dieses
Gegenstandes S@1 Holgendes bemerkt. Rıtschl hat 1m Rah-

elner An eıne Schrift Münchmeyer’s ber siıchtbare un
unsıchtbare Kırche angeknüpiften dogmatischen Abhandlungkeine Gelegenheit eıner vollständigen historischen Unter-
suchung gehabt. So ist weder über Luther’s Schrift
Papsttum Rom (1520) och ber die etzten AUS en
Jahren 1530 un 31 stammenden Schriften Ziwingli’s Zı

rückgegangen. DBe1 Kraulfs und Seehberg ist die Lehre des
Hus weder vollständie dargestellt och zutreffen: aufgefa[lst.
Die Frage, W1e siıch die Anschauung Luther’s VON der Kirche,die 6I® CWONNCNH, ehe Hus In seinen Gesichtskreis rückte,

der iın der späfteren Zeıt, In welcher eT eine Änregung
on Hus empfangen haben konnte, entwickelten verhält, haben
S1Ee nıcht aufgeworfen , un! auch S1e sınd nıcht ber das
Jahr zurückgegangen. Von Zwingli’s früheren Aue:
PUHNSCH über die Kırche haben beide al!sardings eine Analyse
gegeben, aber die dort vorhandene Übereinstimmung mıt
Luther verkannt. uch hat sıch Secherg, em die später
eingetretene  T A N n Wandluhg\ In dem Kirchenbegriffe Ziwingli’s

Der Begriff er christlichen Kirche Teil Studien ZUTr (+e-
schichte des Begriffs der Kirche 1885, 68—95

%. S S
3) Luther’s Stellung Konzil und Kirche bis zZzum W ormser

Keichstag 1876, VI ıIn einer nach
WOTT. trägliıchen Anmerkung ZUMmM Vor-
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nıcht entgangen 1ST dıe Frage nıcht vorgelegt, welche prak-
tischen G1 ünde dieselbe gehabt h at und er hat deswegen
Cıe später heraustretende Berührung m1%t Formeln VON Hus
AUS KinHuls desselben erklärt währ end sıch wird
ZCISCH lassen, dafls hıer SANZ andere Faktoren wirksam asind

Die SEe1T Ullmann verbreitete Meinung, dafs die
Vorreformatoren dıe wichtigsten Gedanken der Reformation
antıcıpler haben, 1st manchen Punkten stark erschüttert
worden, indem sich herausgestellt hat W1€e S16 vielmehr VON

specıfisch mittelalterlichen oder katholischen Gresichtspunkten
ausgehen Inbezug auf dıe Idee der Kırche aber 1st erst
SANZ neuerdings wieder ausgesprochen, die Definition, welche
Wiclitf und Hus [0)381 der Kıirche gyeben, dafls S16 die Gemein-
schafit der Erwählten SCI, sSe1 eE1IN echt protestantischer Satz,
as schlagende Herz des Protestantismus selbst ““, Luther

bewege sich bis ZUIL Reichstave VOL OrINS auf deı Linie
Hus Wichf’scher Gedanken Die Kıchtigkeit dieser Be-
hauptungen annn 1UL achr beschränktem Umfang ZU.  -
tanden werden Deshalb 1st CGS unumgänglıich das Verhält-
115 des Kirchenbegriffes VON Hus ZU mittelalterlich zxatho-
lischen 11S Auge ZU fassen Das wird AL besten geschehen,
WeNnNn IHALN CHIE Anschauung on der <irche M} dem ent-
sprechenden Gedankenkreis derjenigen Rıichtung der Scho-

welche die Prätensionen der Hierarchieastık vergleicht,
und des Papsttums auft Souveränıtät AL kräftigsten Vertrı

1ST Thomas VODer Hauptvertreter dıeser Kıchtung
A qu1n°0

Bekanntlich STUTZT sich die Opposition KESCH den elt-
ich rechtlichen Begriff der Kirche, mı1t dem die Aacht-
ansprüche des Papsttums begründet werden, auf NenNn über

Buddensieg, F Wiclif und S Zeit 1885, 204
D3 ®
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Vochthche Mafsstäbe hinausgreifenden relig1ösen Begriff der
Kırche. Ks ist aber nıcht dem , dals dıe Aufstellung
dieses relig1ösen Begriffes selbst schon eine Neuerung wäare
Vielmehr hat dıe Scholastik Augustin’s idealen Kirchenbegriff
{ortgepflanzt, un d1e Oppositionstheologen konnten CO

CPESSIS argumentieren , S1Ee sich auf ihn beriefen. Und
das gilt auch VON der Hormuherung desselben , auUuT die
Wieclhftf nd Hus siıch stützen , dafls die Kırche die Zahl der

KErwählten SEe1 Nicht 1Ur der h Bernhard hat cdieselbe
Wormel, auch ' *homas könnte nıchts G1E einwenden,
WL (1° S1E auch nıcht direkt darbietet. ber dıe Kirche,
auf die GT SONST 1Ur gelegentlich der Christologıe und der
Ssakramentslehre reden kommt, spricht GT1 asich UuS4ammen-

hängend AUuS be1 der Auslegung des apostolischen Symbols.
Seine Krklärung des U Artikels desselben, SAaANCLAM ecclesiam
Catholıcam, stellt NUu durchaus den relig1ös-ethischen Gesichts-
punkt VOTAN Die Kirche ist; e1n heiligen Geist als
der Seele belebter Körper. Hectesia bedeutet CONGTEJALIO.
Sancta Hecelesia est ıdem QuOd CONGEYALLO Adeltum Sie ist
Na durch die Einheit des Glaubens, der Hoffnung, der
Liebe Als sancta ist. S1e entigegengesetzt der ecclesia -
hgnantıum (Ps 2D, 5), em Reich des Bösen. Heilig ist G1E
aber, weil dıe Gläubigen gewaschen sınd mıiıt dem Blute
Christi un gesalbt mıiıt der Gnade des heil Geistes, und
weil 1E die Wohnstätte der Dreiemigkeit ist. Universalis
ist 1E hinsiıchtlich des Orts. Quiß est DEYT OtUuM mMunNdum (n
sofern hat S1e dreı 'Teile eınen auf Krden, den zweıten 1mMm
Himmel, den dritten iIm Fegefeuer) un! hinsichtlich der
Pe1T S1E hat ıhren Anfang mıiıt bel SCNOMMEN nd wird
dauern bis ZUM nde der Zeit und danach 1m Hımmel Ver-
bleiben.

Die Anschauung von der <irche als dem COTDUS MyYSTL-
CUM Christi findet ihre nähere Krörterung ın der Summa
theologiae PAars I11 Y 1441 Wiıe das Haupt ınflur
et MOLTUM IN MEMOÖTA, ist Christus Haupt der Kırche, weil
Gr vırtutem habet ınfiuendı gratiam IN OMNLA MEeCMOra ececlesiae.

S 'T’homae 0  € Omn14. I(Parmae 1865), T AVI 147 S!
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ESCH dieses Verhälftnıisses der einzelnen Glieder Haupte
ist S1C YVLUW COTPUS MYSTLCUM (art Alsdann Oörtert
Thomas den fa der Kirche, deren W dıie

Undge1st1LgE Erfülltheit mı1t der Kraftt Christiı 1St
War wiırit zunächst die Frage aut ob Christus das
aup aller Menschen S@e1 Die Antwort 1St bejahend
wenngleich m1 der 1.ımiıtatıion NON eodem mMOdoO Zwischen
dem natürlichen und dem mystischen Leibe bestehe der
Unterschied dafls dıe Glieder des ersteren OVMWWUENA sımul
se1e1 dıie des letzteren nıcht QuANTUM 6

NACUT TU COT DUS OChrista CONSTUUMUT E: homımnıbus , QUL
fuerunt DYWNCUPLO mMunNdt USGUC ad ANECM LPSUUÜS, NEQUC etıam

In letzterer insicht bestehtQUANTUM ad ES:5°6 gratıiae
der Unterschied zwischen ıhnen, dafls die e1INEIN IN ACUU, die
andern DHOLENTLIA (Jlieder der Kirche sind dals denen,
welche es ACctu sind die Christo gxee1nN12% sind
durch die frurbLO DALTIAE dıe andern durch die CArıbaS , die
rıtten 1Ur durch dıe fides, die der Liebe entbehrt nd dafs
ferneı die , welche es NOLENLLIA sind dıes sind entweder
hinsichtlich DOLENTIA , die secundum divenamnı praedestr-
natıonem aktualisıert werden wird oder hinsichtlich
potentia, dıe NI6 aktualisiert wırd diese letzte Klasse IsSt die
der Nichtprädestinierten , lange S16 dieser elt leben,
während MI1 dem ode dıe Potenz fortfällt W eiter wird
festgestellt, dafs auch die Kngel ZUILL mystischen Leibe der
Kirche gehören (art. 4.)
Es ist der Grundgedanke, dafls Cdie Kirche dıe (*@- \

meinschaft derer ist dıe durch die AaUS ott stammende :
Liebe mıt Christus geemn1g% sind Man würde aber T °’hO=-
1INas nıiıcht gerecht werden, W INa wollte , das
W esen der Kirche qls Leib Christi werde Vvoxn 'T’homas
lediglich ach der Beschaffenheit der einzelnen (+lieder be-

Krauls hat diese Stelle gänzlich milsverstanden
De ecclesı12 sınd ım doch alle welche sıch cdie Aırche einmal AN-

geeıgnet hat c6 ' I’homas redet; vielmehr unterschiedslos von allen
Menschen und macht zwischen den Nichtprädestinierten die der
Kirche bereıts angehören, un! denen, die noch auliser iıhr stehen,; Sar
keinen Unterschied
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iımmt deren Summe die Kirche sSC1 Man mufls och

dem Bisherigen eingeschlossenen , auch nıcht AUS-
drückheh ausgesprochenen Gedanken mıt Betracht ziehen
der 6S erklärt dafs 'T’homas bei der CONGFEGALLO Adelrum doch
N C1Ne empirische Gröfße denkt Der Korrelatbegriff Zı
den subjektiven Qualitäten der Kirchenglieder Glaube,
Liebe Hoffnung, 1ST das (Jottes Das Secligkeitsziel
der vernünftigen Kreatur ist die fFrurbiO der, die der
der hinsichtlich der Krkenntnis und der adurech beding-
ten Liebe ott hinsichtlich des illens besteht Damit
der Mensch diesen Ziweck erreicht hat, ihm ott das Gesetz
gegeben Und ZW ar 181 dessen Kern dıe Laiehe Z ott die
Clie Nächstenliebe notwendie einschliefst Kıs verpfliichtet abeı
zunächst ZU Glauben qals der Korm, welcher autf Erden
alleın die Krkenntnis (xottes möglıch 1sST (K% lege MVNA
Adem yectam inducimur ) S phil HE: Cap 64 69.) Man
wırd also 11USSeN für Thomas 1ST die Kirche zunächst
das durch das ((resetz Gottes geregelte und geeınte sıttliche
(xottesreich nicht C1NE6 blofse Ssumme Kınzelner, sondern 1n
(+anzes. Und die Kingel, die vollendeten Seligen, dıe
1111 FHegefeuer Befindlichen und die auftf Krden Pilgernden
£u18 188 Leib gedacht, die ecclesia LrıumMPhans AOorMmMiens
mlitans als Teile Ner Gröfse aufgefalst werden S 1ıst diese
Gemeinschaft nıcht als blofs ideelle gemeınnt, sondern S16
wird durch die Fürbitten der MANTtES T die DUrgANdL , der
Vollendeten für beide aktualisiert

In der obıgen Bestimmung des Umfangs deı ecclesia
Jälst T ’homas die grölste illkür walten, indem Gr mıt
den Ma{fsstäben wechselt und auch solche anwendet dıe
durch dıe eigentlich gültigen ausgeschlossen sind Der
eigentlich gültige Mafsstab Ist der des prädestinierenden
göttlichen Willens; durch iıhn wırd es begründet, dafs die-
JENISCNH , welche och nıcht leben, oder , wenn S16 bereits
leben, doch och nıcht glauben, oder S16 auch glau-
ben, doch och der Liebe entbehren, das COTDUS mMmyYsSticum
miıt eingerechnet werden.: Der Umfang der Kirche, deren
W esen ecs 1st das sıttliche (xottesreich SCIN, wırd Von
der Idee Gottes als dem entscheidenden Grunde AUS bestimmt
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5 lange die Betrachtung prinzipiell ist. Der W ille (xottes
verbürgt CS, dafls alle jene einst aktuelle (+lieder der Kirche
Se1IN werden: Denn nach L, 3 steht dıe Zahl
der Prädestinjerten test, nıcht NUr formalıter , sondern auch
materzalıter hinsıichtlich der einzelnen Personen. Und
ZW ar hat die Prädestinatıion der einzelnen Personen ihren
Grund ausschliefslich In em unbedingten Wiıllen (xottes
(Art, 8 Dagegen ist eine willkürliche, en
prinzıplellen Mafsstab verleugnende Betrachtungsweilse, WLn

'T °’homas auch denjenıgen e1inNn PSSC de ececlesıia ıN notenkıa
schreibt, hinsichtlich deren CS durch den göttlichen Willen,
der ıhr finales deficere erlaubt un SIE insofern reprobiert,
feststeht, dafls diese Potenz nıe aktualisıert werden wird.

Wenn Thomas sagt, dıese Potenz gründe sich auf zweıerlel,
VE et princıpalıter IN vırtute Christ4, QUUE est Sufficıens ad
salutem totius generts humanı , secundarıo IN arbıtrır bertate,

wiıird dabei eben miıt den Mafsstäben gewechselt und die
relative Betrachtung statt der absoluten eingeführt, ach der
das Verdienst Christi 1LUFr ın beschränktem Umfang wirk-
Sa werden al} un! dıe AOETTAS arbitrun und dıe nıt ihr
gegebene Kontingenz 1Ur als Mittelursache der göttlichen
Wirksamkeıit Bedeutung hat, Die Willkür und Undurch-
führbarkeıt der relativen Betrachtung erhält ihre Ilustration,

'*’homas In Art dazu fortschreıtet, eın Gegenbild
des Reiches Christi In dem Reich der Bösen festzustellen,
deren aup der Teutel, PeSp der Antichrist ıst. Allerdings
sind. beide nicht ın demselben V ollsinn Haupt ihrer Glieder
wıe Chrıstus, der Teufel NUur SECUNAÄUM exteriorem gubernatio-
NCWMW , der Antichrıist secundum yerfeckonem, ber das ist
unwesentlich; denn es beruht darauf, dafs das Böse für
'"Thomas nıcht W1e das ute eine innere Einheit bıldet, und
äandert daran nichts, dafls dieselben Personen das eıne Mal
als Glieder Christı, das andere Mal a{s (+lieder des 'Teufels
bezeichnet werden.

Neben dieser Anschauung, ach welcher die Kirche als
der mystische Leib Christi die Zahl der Prädestinierten resSp
die Gemeinschaft derer ist, In welchen das dıe Liebe f{or-
dernde (xesetz Gottes durch den Einflufs Christı ZUL Kr-
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füllung kommt, steht bei 'T ’homas die andere, ach welcher

unter Kıirche und speziell KSer ececlesia mMiltans
die nerarchisch organısiıerte un! unter dem Papst Rom
<tehende Anstalt In dem Gesamtumfang ihrer Herrschaft
versteht. KEs ist; bei protestantischen T’heologen vielfach
die Meinung verbreitet, dals sich hierin eine Befangenheit
in der gemeinkirchlichen Anschauung und Praxis kundgebe,die eigentlich mıiıt den „ geistigeren Anschauungen “ der ersten
(+xedankenreihe 1n Widerspruch stehe dafls T’homas infolge
derselben mıt dem gewöhnlichen katholischen Kirchenbegriff
eigentlich habe brechen MuUusSsen ber eES ıst eine völlige
Verkennung des Sachverhaltes, meınen, dafls hier We1
einander wıdersprechende Vorstellungen VON der Kırche NUur
nebeneimander gestellt SE1eN. Die Kirche als Rechtsanstalt 15
der Scholastik das unentbehrliche Mittel; durch welches
ott cıe Gnade OChristi den Kınzelnen zuejgnet, S1e ist d1e
Ursache, durch welche die <ıiırche als Heilsgemeinde her-
vorgebracht und erhalten wıird nd Z W hängt diese
Schätzung der organısıerten kirehlichen Heilsanstalt ale der
Gröfße, ın deren Herrschaftsgebiet lediglich CS (GG(emeinde
der Gläubigen und Gerechten ojebt, auf das engste miıt der
katholischen Anschauung VOIN eil ZUSammen un:' wırd
durch dieselbe gefordert. Man darf sich nıcht durch den
Gleichklang der katholischen un! der evangelischen For-
meln COMMUNNLO fidelium und COTPDUS OChrist: spz'fltu ANCTO
vivafıcAatUMmM dazu verleiten lassen, beide dem Sinne nach gJeich-
zusetzen , wırd doch unter (+laube un: heiligem (Üe1ist oder
Gnade hier un dort efwas Verschiedenes verstanden,
und der eigentümlıch katholische Begriff dieser Dinge ist.
der Grund der spezifisch katholischen Verknüpfung des relig91ös-
sittlichen und des rechtlichen Kirchenbegriffs. Der Begriff des
Glaubens als des Für-wahr-haltens einer Summe durch tormelle
Autorität begründeter Lehren, als einer der Selbstgewifsheit
ermangelnden Vorstufe des Frkennens schlie(st die Unter-
werfung unter die rechtliche Autorität der lehrenden Kirche

Delitzsch, Das Lehrsystem der römischen Kırche, 29
Seebgrg a 3,
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ein Dazu kommt dafs der Glaube objektiven Sınne
e1In Bestandteil der WForderungen des (Gesetzes ist ach wel-
chem die Kirche oeleitet werden mufs Insbesondere bringt

der Begriff der Gnade oder des heiligen (z+eistes als
übernatürhechen Qualität der Seele, dıe als Ce1INE dem Be
wulstsein dessen der S16 empfängt und esitzt verborgene
(Jualität als e1Ne geheimnisvolle unerfahrbare Naturkraft
vorgestellt wird VON der a aulser all der SHPECLALS
vevelatıo nicht 155611 kann, ob 118  5 ihrer teılhaftig 1st miıt
sich dafs die Kirche als aakramentale Heilsanstalt die der
Kanal 1St durch welchen die < räfte der (Gnade EINSEZOSSCH
werden, der Kirche, sofern S16 mıt Christus innerlich geeinte
(+emeinde 1St, als erzeugender und erhaltender Grund über-
geordnet wird. Die Kirche als priesterliche Sakramentsanstalt
ist das aqausschliefsliche Organ, durch welches das Haupt der
Kırche, Christus, sich SC1HE (+xhieder schafft und die Verbindung
mıt denselben erhält Unter diesem Gesichtspunkt schreitet
' *homas VO  am der Auslegung des Artikels des Symbols
der des 10 (SANCLOTUM COMUMMUNLONENL , YEWMM  uUEeEmMmM peccatorum)
fort Die SANCLOTUM COMMUNTLO 1st iıhm dıe bonorum OMM-

Hecectesia, die AUS der organiıschen Natur des Leibes
folet Das prinzıpale Glied 1st aber Christus als Haupt der
Kirche, un! 1st die sanctorum COMMUNLO faktisch dıe
Teilnahme Z den Sakramenten die dıie K räfite des VO  (}

ıhm erworbenen Heiles mitteilen Thomas spricht es ırekt
A4UuS dafs dıe Kırche durch die Sakramente erzeugt wırd
In ihnen ist Christus wirksam den Seinen gegenwärtig und

B 1 au 112
2) &. 8 ©- 5 148

XVI der armaer Edition 148 Bonum ETZO Christı
COMMUNICATUXK omnıbus Christianis , S1CUHT VIrfus Capıtıs omnibus
membris et, haeec COMMUN1ICATIO fit PCI sacramenta Keeclesjae Q U1-
bus operatur VIrfus PAasSsıONıS Christ1, QUE operatfur ad conferendam
gratiam VeMmMıSS1IONeEM peccatorum.

th ILL, 64, art. » per sacrament2a cdieitur SSe fabrı
cata eccles1a Christi, ef. Suppl. qu. 1 sacramenta quibus
ecelesia fabrieatur
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ZWAr durch 116e Vermittelung der ONM ıhm erwählten Diener
die als Instrumente dem proportionıert oder Christo
konform SE1IN mussen un deshalb eine geistliche (zewalt
empfangen haben, die eıne Art Teilnahme seiner ott-
heiıt bedeutet und die auch be1 persönlicher Unwürdigkeit
der Priester die Wirksamkeit der durch S1e verwalteten
Sakramente sıchert, da Ja SONST, die Kanäle, durch dıe den
Menschen dıe Aräfte des Heils ZzZuströmen, unsiıcher gemacht
werden würden

So ist CS die Unsicherheit ber den eigenen (xnaden-
stand, die den katholischen Christen , welcher das (zesetz
(xottes ZU erfüllen strebt, mıiıt Notwendigkeit ZUr Unter-
ordnung unter die sakramentale und prıesterliche Heilsanstalt
treibt; die der einNzZIYE Kanal ıst, durch den ihm die ent-
sündıgenden un neugebärenden Heilskräfte Zzuströmen kön-
nen So lange das el als ein unerfahrbares Geheimnis
gilt, bedarf der Christ, überhaupt ın die Sphäre des
Heiıls gelangen , dieser Anstalt, deren amtliche Jräger
mıft lehrender Autorität ihm das (zesetz des (Alaubens un
der Liebe {ür Verstand un Wille auslegen und durch ihre
übernatürliche Kraftausstattung iıhm dıe geheimen (inaden-
wirkungen vermitteln , die er nötıg hat, u  S die sittlichen
Leistungen ZUu vollbringen , welche Bedingung der ewigen
Seligkeit sSInd. Und die .,, geistigere Anschauung “ VOL der
Kirche als der Heilsgemeinde ist sich och Sar nıchts,
W as Antrieb und Möglichkeit gewährte, dıe Autorıität dieser
Anstalt aulser Geltung ZU sefzen oder beschränken.

In diesem /Ziusammenhang ist; CS prinzıplell begründet,
dafs mıiıt elıner sich immer verschärtenden Konsequenz die

1 ph 1 Cap (6 Manifestum est. quod omn1a ececlesi1astıca
sacramenta 1pse Christus perfieit; 1pse est. enim, Qqu1 baptızat, 1pse est
qu1 peccata remittit; 1pse est, VErIrUuS sacerdos, Q ul S obtulit 1n ALr
CTUCIS et, CU1US virtute S e1IuUs In altarı quotidie CONSECTALUF ; et,
tamen qula corporalıiter NO  > omnıbus fidelibus praesentaalıter
erat futurus, elegıt minıstros, pPCT qQUOS praedieta fidelibus dıspen-
Saret

2) 1bid. CcCap
ILbid €
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Entwickelung dahin gedrängt hat, dıe Autorität der Träger
des 0Ordo Z einer unbedingten machen, dıie ber jede
Prüfung ach einem Mafsstab erhaben ist, der von iıhr
abhängig, mMı einem durch sich verständlichen nd iın sich
feststehenden Inhalt ausgestatte a  W: und ın dem untehl-
baren Papst das Organ der arbıträren kirchlichen Autorität,
die Verkörperung der ecclesıa UNWENSALLS erblieken ZU lassen.
Die Kntwickelung hat ın dieser Richtung 1 Verlauf des
Mittelalters die oröfsten Fortschritte gemacht.

In thesi oilt natürlich die Kırche mıt ihrem autorıtatıven
Handeln für gebunden An den N ıllen (xottes ber iın
jedem einzelnen Falle steht e5S5 doch dals die Statthaftig-
keıt, das Verfahren der ecclesıa renraesentatıva ırgend-
welchem inhaltlich bestimmten Mafsstab auf seige DBerech-
tigung prüten, In Abrede gestellt und die Zumutung Er-

hoben wWird, dafs dıe Christen sich bedingungslos den Eint-
scheidungen derselben als göttlichen ZU fügen haben So
rechttertiet Thomas die Gültigkeit der Ablafspraxıs mıt em
Schlufs: ecclesıia uNWETSAlIS NAdULGENTLAS apprqbat ; et facit.
V.gO ındulgentiae quid valent. Nam IMDIUM eSSEC; dicere Quod
Hiecctesia quid DVANE faceret, HKeelesia unNWwersalıs NON notest
EYN Darum sind die Absolution, weilche diese Kirche
ausspricht, und die Fxkommunikation, die S1e verhängt,
als (xottes Urteil ZU betrachten. Selbst 1 Fall der un  >
rechten Kxkommunikatıon haft siıch der Christ ihrem Spruch
bei Gefahr der 'Todsünde humilaıter unterwerten. Die
empirisch - yYechtliche Organisation als das unentbehrliche
Mittel der Herstellung und Ausgestaltung des sittlichen
Gottesreiches wird, damit S1e cdies sicher Se1InN kann, eıner
völllg souveränen Macht hinaufgeschraubt. Und ZW AAar 1af
ihr Thun nıcht für die Christen den Charakter einer

T’homas, t. L 1 art. 3 potest aol-
vel lıgare ad arbitrıium Suum, sed tantum siceut Deo

S1 praescerıptum es  e
Vgl th H 9 29,; QIT 17 ef. art. Si in praedicatione

eceles1ae alıqua falsıtas deprehenderetur, non essent. documenta
cles1ae alıcuLus auctorıtatıs ad roborandam fidem,
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ünbedingten Autorität, der sich prüfungslos unterwerfen
sıttliche Pflicht ISt. sondern wırd ıhm damıiıt diese For-
derung als begründet erscheint, auch einNe direkte Bedeutung
für ott zugeschrieben. WAar der Gnade selbst, der cha-
yrılasS, dıe der Christ besitzt, also der aktuellen GHliedschaft
AL Leibe Christi selbst, annn die ungerechte Exkommuni-
kation ıhn nıcht berauben, wohl aber der SUffTAgıa HKicclesiae,
die ad AugmeNTUM gratiae, ad custodıam virtulis , ud efen-
SIONEM an hoste wırksam sind S suppl. 21 art.
und 4 Hıer geht das rechtliche Mittel der sittlichen Ziele
dazu über, sich QSolbetzweck machen.

Durch denselben Zusammenhang der Gedanken . dalfls
empirısch - rechtliche Ordnungen das zuverlässige Aittel der
Erhaltung der sittlichen Ziele der unNtas un DUX ecclestiae
sınd, ist es begründet, dafls die klerikale Gewalt, dıe das
Miıttel Gottes ZUI Krzeugung der (+emeinde ıst, autf ihre Ziu-
spitzung iın der ((ewalt des Papstes hindrängt

FWFerner ist In Anschlag Z bringen, dafs die Kirche als
das sittliche Gottesreich alle Lebensverhältnisse umspannt,
und dafls deshalb atuch die rechtliche Herrschaft des Papstes,
die die Realisierung dieses Heils der Menschheit verbürgt,
sıch über den SAaNZCH Umfang dieses Gebietes erstrecken
mufs. Aufgabe der staatlichen Gemeinschaft 15 für T’homas
das bene VWErE ; dies hat seinen Mafsstab der VWtUuS ;
durch die ba secundum v»ırtutem wiıird aber der Mensch auf
das Ziel des ewıgen Lebens hingelenkt, darum ist s dıe
Aufgabe des Königs, für das Seelenheil se1ner Unterthanen
durch Gebieten und Verbieten direkt Sorge tragen
Diese Ziweckbestimmung der weltlichen Obrigkeit hat aber
gemäls allen V oraussetzungen des T ’homas ihre Unterordnung
unter die priesterliche Gewalt, die schliefslich 1mM aps sich

ph I CaAP. 16
Opera AD ed Parm. XVI de regımıne Prineipum ,

ula 1g1ltur vıtae, QUa 1n praesentiı bene Vivimus, finıs est. beatıtudo
caelestis , ac reg1s offieium pertinet Ca ratione vıtam multıtudinıs
bonam PTOCUTATFC secundum quod congrult ad caelestem beatitudinem
cCONsequecnNdam, ut seihicet praeciplat, QqUAaE ad caelestem beatıtudi-
nem ducunt et eontrarıa interdiecat.
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zusammenfalst, ZUL Folge Der Weg, der Seligkeit
führt, und dıe Hindernisse desselben sind AUS dem Gesetze
Gottes erkennen, CULUS doctrina nertınet aAd sacerdotum
fFcLUM (a O Ja, da eS schlielslich nıcht menschliche,
sondern göttliche vırtus ISts durch dıe an AA Seligkeit
kommt, ist 1 Grunde nıcht menschliches, sondern
g Öttliches Kegıment, dem SS obliegt, die Menschen Z diıesem
Zaele zZU tühren. Christus als göttlicher König hat 1e8
thun ; 61° thut es durch se1INeE Priester und insbesondere den
Papst, dem deshalb alle irdischen Könıige unterthan se1IN
mussen

Endlich ist ZU berücksichtigen , dafls das ((esetz Christi
aulser den (+eboten auch die evangelischen Ratschläge ent-
hält, durch die es einen weltflüchtigen Charakter bekommt,
dalfls die Befolgung derselben un das kontemplatıve 1.,e-
ben allerdings ın verschiedenem Grade dem Klerus, INnS-
besondere seınen höheren Stufen, on "T"homas Pflicht
gemacht wird (S th I Z 185); und dafls diese WFor-
derung den INnnn hat, eine höhere V-ollkommenheit des Klerus
gegenüber der unvollkommenen Laijenschaft ach eıner
dern Seite hın A begründen.

I e
Hus hat seINEe Lehre VvVon der Kırche zusammenhängend

1n dem 'Traktat ‚, de ecclesia ‘‘ dargelegt. Derselbe wırd Je-
doch In manchen Punkten illustriert durch die übrigen
Schriften desä Mannes: durch seINE Synodalpredigten, die AUS

Hujus regn1ı minıster1um, ut terrenis essent
spirıtualia dıstineta, NON terrenıs regibus, sed sacerdotibus est COM-
mıssum e praecıpue Sacerdoti,. SUCCESSON Petri, Christi VICarlo,
Romano Pontifel, Cul r6ge populi Christiani oportet Sse sSub-
ditos sicuf 1psı Domino Jesu Christo. In NOVA lege sacerdotium
est altıus, per quod homines traducuntur ad bona caelestia : unde In
lege Christi rcgEs debent sacerdotibus SE subjecti.
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einer Zeıt stammen, ın welcher Gr och nıicht nıt der kirceh-
lichen Autorität zertallen War, durch SseE1INeE Streitschriften

seINe theologischen regner Stephan Paletz un Stanis-
laus VOoONn Zmoyma, durech sSe1INe Antwort auf die Schrift der
Prager theologischen Fakultät (,,Scrintum OCFO Doctorum ““),durch seINE Verteidigung eim1ger Sätze Wiıclifs, endlich dürch
dreıi In Konstanz verfalste Traktate ‚„ de sufficıentia NS
Christi“‘, ;;:@de fAider SUAE elucidatione‘‘, ‚„ dde DACE“. Nach den
Nachweisungen Loserth’s reicht die Abhängigkeit des Hus
VO  w Wielif 1e] weıter, als bisher ANSCHOMMEN wurde. Ks
könnte deshalb erforderlich scheinen , auf Waiıcelif zurück-
zugehen. ber einerseits liegt Wicelif’s Traktat ; &e ecclesia **
och nıcht 1m Jruck VOF, und anderseıts ist eSs eben Hus
un nıcht Wieliftf SCWESECNH, den die Reformatoren kennen
gelernt haben, dessen Lehre für dıe Entwickelung ihrer
eigenen VO  a} Bedeutung SCWESCH Se1IN kann. Es wıird des-
halb berechtigt se1n, wWwWenn eine Untersuchung, die Im Inter-
CSSECe der Feststellung des Verhältnisses zwischen dem Kirchen-
begriff des Hus und dem der Reformatoren unternommen
ist, <sich auft Hus beschränkt und darauf verzichtet, AuUuSs den
gedruckten Schriften 1elif’s die Parallelen beizubringen.Hus eröffnet bekanntlich seınen Traktat ‚, de ecclesia *‘ nıt
der Definition, dafs die allgemeine Kirche die ((esamtheit
der Prädestinierten aller Zeiten und aller rte sel, die In
Tel Teile zerfalle, die eecclesia Irvumphans, dAormıens und ML-
WbanS, welche etztere wıeder AUS vielen Partikularkirchen
bestehe. Er führt ann weıter AUS, dafls dieser Kirche
ke  IN Nichtprädestinierter (Praescitus) gehöre, auch nıcht In
der Leıt, iın welcher sich iIm Stande der JUuSLÜLA
befinde, während jeder Prädestinierte iın S1Ee eingerechnet
werden muUsse , auch lange er noch nıcht ıIm aktuellen
Besitz der Gnade Sse1. Den Nichtprädestinierten kommt
NUur eın ESSC ıN ecclestia. Z nıcht das ESSC de CCCLeSiA , sS1e
j6rgleichen sich den mancherlei Bestandteilen, die 1mM Körper

1) Historia et‘ monumenta Johannis Hus et Hiıeronymi Pragensis(Nürnberg VI‘ 1l Ich cıtiere nach der zweıten Auflage von
17015

Hus und IWiclif‚ Zur enesis der hussitischen Lehre 1884
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sınd , ohne ihm gehören, und die darum auch AausS-
geschieden werden. Diese Kıirche ıst der mystische eib
Christi, welchem Christus aqls das Haupt MOTUM mM,nämlich dıe Gnade der Prädestination einflöfst Diese
Kirche ist heilig, sofern das Ziel, dem 1E bestimmt ist,die vollkommene HFreiheit VON jeglicher Sünde, on allen
ihren Gliedern einst 1m Vaterland erreicht werden wird.
Ihre Fıinheit wird gewährleistet durch die Eiinheit der Pr
destination , als des Grundes, nd der Seligkeit, als des
Z/neles, In der Gregenwart aber uUurc die KEinheit des Jau-
bens, der 1 ugenden und der Liebe Schon diese posıtıvenAusführungen sınd antıthetisch gemeınt. Hus markiert schonhıer die Konsequenzen oder deutet S1Ee wenıigstens c welche sıch
ihm AUuSs diesem Beegriff dıe Prätension der Lräger der
kırchlichen Kechtsordnung ergeben, dafls 1E die Kirche sejen.
Ziuum (+liede der Kirche macht weder LOCusS och electio hut-
MUNA , sondern allein die göttliche Prädestination d; 247)Und da es Anmafsung wäre, ohne spezielle Ofl'enbarui1_goder SINEC Formidine h anders als mıiıt ungeW1sser Hoff-
HNUNS sıch für prädestiniert un! demgemälfs für eiIn Glied der
Kırche halten da n]ıemand weıls, ob er der Liebe oder
des Hasses würdig Sel, ist CS unbegreiflich, mıt welcher
Stirn ‚Papst und Kardinäle sıch für das Haupt oder den
Körper oder für MeMOra PTAecLNUA der Kirche erklären kön-
nen GE 254)

In Hinsicht des Bestandes ihrer einzelnen (xheder ist dieKirche demgemäfs unbekannt, und gerade deshalb Gegen-stand des Glaubens, dessen Objekte unsichtbar seIn mMüssens 254) Hus regıstriert endlich eINeE Reihe Von Bedeu-
tungen IN welchen das Wort ececlesia wiırd.
Nunecupative oder reputatıve als die CONTTECgATLO PrYaesSCcHOTUM ;diese Auffassung ist EIN reiıner Irrtum (L, 255) Hus meıntdamit keineswegs, W1e meiıst fälschlich ANZCNOMMEN ist, die
empirısche Kirche als Ganzes sondern die verweltlichteHierarchie. Ihre Iräger sınd C die secundum famam SC-
Culr Capıba vel MeEMbra der Kirche heißsen , während S1e
membra diabolz sınd. Ferner wırd unter Kirche verstandendie congr_egatio Aidelium secundum quıd vel ad VEMNPNUS, dıe Ge-
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samtheit der Zeitgläubigen uch diese „Kirche“ 1StT nıcht
dıe heilige katholische Kirche, och E1 eil VONN ihr W eiter
wıird ecclesıa MM DVO uraedestinatıs et DNY|
SCWIS , dum SuNnNT gratin secundum DPrAaeEsENTEM JUSTÜLAM
[Diese Kirche fällt teilweıse, aber nıcht SaNZ MmMI1T der <ıirche
1111 wahren ınn oder der Kirche als (GHaubensartikel
SaMINCN, mıt der CONVBOCATLO praedestinatorum

Diese Gedankenreihe 1sSt C auf Grund deren Krauls
und Seeberg E1INeETr Auffassung des Kirchenbegriffes de
Hus gelangt sind welche, obwohl beide über en Wert des-
selben entgegengesetzt urtellen , wesentlichen identisch
ist Krauls findet dafls das Verhältnis der Kırche, welche
qlg GHaubensartikel definiert wird den relig1ösen Gemein-
schaften welche faktısch vorhanden sınd , un bestimmt
veblieben SC1, dafls EINE SENAUETIE Auseinandersetzung m1
den 1111 wirklichen Leben vorhandenen Möglichkeiten und
Bedingungen geordneten genossenschaftlichen Zusammen-
lebens echter, gewordener, werdender und möglicherweise
och werdender Christen durch dıe realen Bedürfnisse (C1'-

ordert werde, dals Hus NUur den Umfang, nıcht das
des Begrıffs der Kirche 105 Auge gefalst habe Ahnlich
meınt Seeberg dals 6S für Hus Z W e1L Kıirchen gebe diıe
sogenannte wahre Kirche der Idee nd die Kirche, welche
die Leute NneNNeEeEN die aber beide nıchts m1t einander
SCMEIN haben ährend 1U  S Kraufs bei Hus die Elemente

e1INEeIN wahrhaft reformatorischen Kirchenbegriff findet
S 17); urteilt Seeberg, JEHC Versammlung ! der Prädesti-
n]erten Sec1 ein blo(ses Idealding, das aulser Beziehung
en Realitäten christlichen (+laubens nd Lebens stehe, und
fügt noch die Behauptung hinzu, dals der Prädestinations-
gedanke die Annihilierung der objektiv der Kirche gegebenen
media salutıs 7 Folge habe und mıt subjektivistl-
schen on den Einzelnen ausgehenden Gemeinschaftsbegriff

Ha a O  14 -
2) 8 9 O  F (7 vgl.

Vermutlich hat 61 miıt falscher Auslegung den Gegensatz der
ecelesıa und nuNCUNATWWE der reputatıve dıcta vor Augen.
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in Zusammenhang stehe, sofern das Korrelat der göttlichen
Machtwirkung 1MmM Menschen der Glaube und die Tugend
einzelner Menschen sel, nıcht eine historisch vorhandene
(Gemeiminde.

An der Richtigkeit dieser Auffassungen -kann schon die
Thatsache 1Irre machen, dals Hus ut W1e W iclhiftf eINE
Reform der h Kirche, alsO e1INe Verwirklichung

e1 sindder Idee der Kıirche aut Erden angestrebt hat,
Männer der retformatorischen T’hat, nıcht einer blofsen HDök-
trın SCWESCH die möglicherweise die historischen
Realitäten gleichgültig seE1IN annn Es hätte 180 die Frage
aufgewortien werden mUussen, w1e sich ihr praktisches kırch-
hehes Ideal mı jenem Begriffe VONn der Kirche vermittie.
A1Is Hus das, Was sıch auftf KErden als Kıirche o1ebt, die
erscheinende Kırche, nıcht reinlich qals eine zweıte Kıirche
neben dıe Kirche der Idee gestellt hat, dafür ZCUSCH
schon die Thatsachen , dafs 6R die Kirche als die Mutter
bezeichnet, AUS der WILr geboren werden dafs 1: das
Ae€e und PSSE ıN ececlesıia unterschelidet, indem GT dıe PraescıM
mıft solchen Bestandteilen des Körpers vergleicht , welche
WI1e Harn, Unrat, schlechte Säfte nıcht Zi demselben g'—
hören, S1@e auch zeitweilig sich 1M Umfang desselben
befinden dals er kein Bedenken ragt, die traditionelle
Deutung der Gleichnisse oder Bilder Unkraut unter
dem W elzen, VOIL Netz, voNn der könıglichen Hochzeıt, onl

den zehn Jungirauen, von der Tenne auf die Kirche al  -
wenden, ohne darum die Konsequenz zu ziehen , dafs die
durch Unkraut Bezeichneten wirklich A Kırche
gehören s ist doch uniraglich die Voraussetzung solcher
Distinktionen , dafs die empirische Kırche trotz ihrer viel-
fachen ; Inkongruenz mıt der Idee der Kirche tür Hus’ Be-
wulstsein mıiıt der ecclesıia militans irgendwıe identisch: An  ıst,
dafls 68 für ihn einNne Betrachtungsweise ojebt, nach welcher
Von detr empjri5911en Beimischung der] enigen, welche nıcht

15 7ı I) 941 QU@a ut era matre spiritualiter KEHNCTAMUT.
247

3) f 1 259 .
Zeitschr. K VUIN, 3,
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wahre Kirchengheder Sınd, abstrahiert werden ann Diese
Instanzen lassen sich schwerlich schon mıt der Bemerkung
erledigen , dals neben der spekulativen „auch elner prak-
tischen Auffassung Raum gegeben werde“ (Seeberg
{ Gleichviel, WI1e Hus die Kirche defnıert, e1iNeE voll:

ständıge KErkenntnis se1lner (Gresamtanschauung V OIl der Kirche
kann 11a 1U gewınnNen , WL iragt, durch welche
Jittel nach Hus die prädestinıerende (inade 2081 den Faın-
zeinen wirksam wird un welches die letztlich treibenden
Gründe seINeEr Opposition die Autorıtätsansprüche der
kırchlichen Kechtsordnung sind, un WCLLL 1a die betreffen-
den (+edanken M1 den oben angeführten kombiniert. uch
Lechler der Jene Fragen nıcht aufseracht Jälst, hat doch
diese Kombination nıcht vollzogen ; un darum gewährt
auch seiInNe Narstellung der Liehre des Hus VONN der Kirche
nıcht die Möglichkeıit, das Verhältnis derselben der {ra-
ditionell katholischen und der rgformatorischeh richtig
bestimmen.

als In em augustinischefi Gedanken, die Kirche @1
dıe Gesamtheit der FPrädestinijerten, nıcht der Schlüssel ZUIMH

Verständnis der Abweichung der UÜppositionstheologie dem
überlieferten Kirchenbegriff lıegen kann, Jälst S1C. schon AUS

der oben eroörterten Stellung des Thomas Dı diesem Gedanken
abnehmen. War 6S doch lediglich der willkürliche echsel
der Malfsstäbe, durch den 'T’homas sich der Konsequenz der

ihm anerkannten Prädestinationslehre eNTIZOL. Und W aS

111 VO seınen eigenen Prämissen AUS erwıdern, ennn

Hus willie ıhm zugesteht, dafls OChristus allerdings nıcht Nnur
ach seINeEer Gottheıit, sondern auch nach seıner Menschheit
Haupt des SaNZEN Menschengeschlechtes sel; sofern dasselbe
W ohlthaten VON ihm empfange, dafls 119  S aber doch dıe Art,

Ritschl,i dess-en Untersuchung Von den beiden genannten
T’heologen vorausgesetzt wird, Sagt mit Recht: „ Sofern 1U  o dıe Kirche
als gegenwärtig wirklich gedacht wird, ist; s1e an sıch erscheinend *.
„Hus konstrulert DAl nicht ıne Kirche, welche AaAn sıch unsichtbar
wäre.“ 194

2 Johann VON Wiıclitf und die Vorgeschichte der Reformation
E}l, S
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wıe er Haupt der Prädestinierten und aller Menschen sel,
unterscheıden musse : man könne Sar die Kirche des - S05
fele qls Kirche Christi bezeichnen yratıone Creationıs , Dene-
ACLENTLAE el CONSETVAFLONAS aber cht ratıone carıtativae
UNLONLS Vor allem aber hegt 6S ıIn der Natur der Sache,
dals AUSs dem Prädestinationsgedanken für sıch SAr nıcht
der Impuls ZUTL Reform der Kirche In einer bestimmten
Kıchtung entspringen konnte. Nur dıe in ıln eingeschlosse-
Nnen Normen des CCS dem durch die Prädestination
gesetizten Yael konnten alg solcher wirken. Ja, nıcht einmal
den Anlalfs, den hochgeschraubten Wert der kirchlichen
Heilsanstalt herabzudrücken, führt GT mıt sıch, WeNnNn nıcht
auch die (z+ewilsheit der eıgenen Prädestination qls eiwas
betrachtet wird, WAas ]edem zugänglich und nıcht mehr AxIl
eine SPHECLALLS yrevelatıo gebunden ist Sobald diese Gewifßheit
erreicht ıst, fällt J@% allerdings dıe Autorität äulserer Institu-
tıonen dahıin ber mufs INnan nach Hus’ Anschauung über
se1INe eigene Krwählung ebenso unsicher bleiben, W1e der freueste
Anhänger der Papstkirche darüber, ob E 1m gegenwärtigen
Besıtz der Gnade E1 oder nıcht, unsicher ist, Ja wird diese
Unsicherheit durch den FPrädestinationsgedanken och o
steigert, weiıl untfer se1INer Geltung dıe Anzeichen, dıe einNıger-
maflsen der Vermutung berechtigen dals 11A1 siıch 11
Besitz der JuSTÜLA befinde, für dıe ANAUS VSEC-
verantıa keinerle1i Gewähr geben, annn die Überzeugung,
dafs der Krfole aller Gnadenmuttel der empirischen Kirche
schliefslich von dem üunberechenbaren Machtwillen Gottes aD-
änge, Sar nıcht den Antrıieb ZUr Gleichgültigkeit
dieselben gewähren. Seeberg hat das Hauptargument, wel-
ches die Iutherische Polemik SCDCN die Reformierten VOr

einıgen Jahrzehnten 1Ns eld führen püieote, wieder hervor-
geholt und auf Wicelif und Hus HNLONL angewandt, dals
dıe Prädestinationslehre dıe ‚„ kıirchlichen Gnadenmiuittel eNTt-
werte*‘: ‚ CLI6 selig werden, bedürfen ıhrer nıcht, den übrigen
sind QA1@e nutzlos “ Das ist aber E1n Räsopnement, welches

A E 5 236
otteswirkung der2} A 2 vgl „ Soll aber jene
24



364 GOTTSCHICK,
nıemand anzustellen 9 der sich auf den Standpunkt

versetizen imstande ist, auf dem miıt relig1ösem Glauben
und nıcht a1t Heischlichem Sınne Q1e Prädestination be-
hauptet wird. Der relig1öse Inn wırd siıch vielmehr durch
den Prädestinationsglauben erst recht dazu treıben Jassen,
alle die gyeordneten Mittel brauchen, durch welche die
Prädestinationsgnade A den Menschen wırksam WIrd. nd
cQhieser Antrieb kann für sich allein ebenso gyut eın gesteiger-
ter Impuls Unterwerfung unter cdie unbedingte Autorität
der kirchlichen Anstalt seIN , lange der Weg Z persön-
licher Heilsgewilsheit och nıcht gefunden ıst Ks hätte
q 180 die Untersuchung ErsSt recht auf die Vorstellung des
Hus VON der empırıschen Kirche und Von dem CSEe1 und
den Bedingungen des christlichen Heiles eingehen mussen.

Hus besitzt keine andre Anschauung VOIN Heil _ als
die gememkatholische. Das Zael des Menschen ist die Ver-
ein1gUNG m1 ott durch. die DIS1O Der und die dadurch be-
dingte Liebe Auf Erden wıird azu vorbereitet durch
den Glauben und die verdienstliche Kırfüllung des (Jesetzes
der Liebe Der (GHlaube ist durchaus qale theoretisches Für-
wahr-halten eiNes Quantums Von Lehren gemeınnt; S genügt
für einen guten 'Teıl dieses Quantums cdıe es ımPLCHA.
Die Hauptsache ıst , gemäls dem, dafs der Glaube AurTt als
fAdes caritate formata Wert Hät, die Krfüllung des Ge-
sefzes

Die Befähigung hierzu hängt aber davon ab, dafls auf
Grund des Verdienstes Christi die die Sünde austilgende
Prädestination hne alle zeıiıtlıche Vermittelung das Heil des
Menschen herbeiführen

1 I’ Christianus debet; fidem alıqualiter
COZNOSCETE, vgl G° (Juantum oporteat fidelem de necessitate salutis
explıeite credere, est; 1ULNC discutere, CuUum Deus Omnı1-
potens SUOS electos seeundum gradum fidei multiplieem ad N trahıt.
2959 Quicungue habuerit fidem ecarıtate formatam ın COomMMuUNI
suffeit virtute perseverantiae a.d salutem Non ex1igıt Deus,
ut OMNes fili; S11 sınt continue viatione Sua ın efiu cogıtandı
partıcuları de qualibet fidei particula, sed satıs est, quod postposita
desıdia habeant i1ıdem In habitu formatam.

2) &, IT, Sl
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Kraft der Gnade CINSCSOSSCH wird Und Hus nennt
nırgends andern Weg, aut welcechem 1eSs
geschıiecht als dıe Predigt und dıe Sakramente,
speziell T’aufe und Abendmahl oder Melsopfer”

Es wird be1 dieser Schätzung der Sakramente alg der
Kanäle der wiedergebärenden (+nade nıcht auf die Prä-
destination reflektiert nd nıcht Von weıtem C1INe ‚„ Annı-
hiılierung ““ der ersteren düurch dıe etztere auch ALr An  -
deutet EsUnd das 1ST auch Sar keine Inkonsequenz
lıegt nıcht mındesten der Idee de1 Prädestination, dafs
S16 ohne zeitliche Vermittlung das eil herbeiführe. Und

lange die Oppositionstheologie denselben Begriff VvVvon der
Gnade hat, W1e6 die traditionelle Theologie, dafls nämlich die
selbe der Fingiefsung eiINeETr geheimen Kraft bestehe, VOL

deren Vorhandensem 1LUFr durch SPECLANS revelatıo 1Ssen

kann ist. die Sakramentslehre WweIlt Gs sıch unnn Sakra-
mente handelt beı denen eINEC arbıiträre Entscheidung des

378 possunt minısftfrare baptısmum vel alınd ”2

mentftum OTAt]ıONIS vel praedicatıonıs verbum, iıLN

homınem peCCALO 11 8{ Tertiam habet SPONSAa
SU:  S eceles12 111 ecarıtate Uahı un101N€eEIM solvere eoNAanNntfur Judaeı
ef, Saracen]ı dieentes Christianos 10 1 L7 CR Deo e
Chrısto pSrI baptismum et. alıa sacramenta I1 paıVL
baptısatı vadunt C  4  a.d patrıam 384 V1}  z regeneratıyam dedit AQ U1
ei baptısmo SUl‘  S© facıt homiıines SUa  - membra 259 Praedestinatı
malhlıtıa percussı sanctia ecclesıa bonıtatem pSCrT baptısmum
vel per poenitentiam revocantftur. Unter den Bedingungen der
gegenwärtigen Einheit der Kirche I 246 WIT| neben Glaube, Lugen-
den, Liebe auf (+rund VO  > Kph 47 die “aufe aufgeführt. 'Trotz-
dem Ritschl hlıerdurch SCe1INE Behauptung begründet hat
dals Hus cdıe Kirche uf Erden als erscheinend denke, 1st diese Stelle
VON Kraufls und Seeberg 1gnNoTMeErt I1 38 de QUO quidem Sacra:-
mento (Abendmahl) 1054 eceles1a mılıtans vivificatur, nutrıfur, ab
infirmitatıbus peccatforum CUuratur, morte perpetua reservatur, et
1ıt9 qetferna efhecacıter S1D1 indu:tur.

2) Das gılt auch O1 Wichtf. Vgl Buddensyveg, Joh Wielif
und Zieit (1885), 198 debemus credere, quod OIRAN12 Fa

menta sens1ıbılıa rıte admıinıstrata habent efhHeac1am salutarem.
W ielı(f, Trialogus ILL, Cap neIMO CognoscCHt, s 1 sıt, MOTa-

lıter Vırtuosus, 1181 Deo S1 fuerit speclalıter revelatum.
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Priesters nıcht 1n Frage kommt, Sar nıcht der ÖOrt, eine
Differenz entspringen annn Mag INnan ZU der Prädestinations-
lehre stehen, W1e 1la4an wall, ıst, das zeıgt Ja& das Bei-
spıel des T’homas, darauf angewıesen, dafs INan, sıch
nıcht die Höffnung auf das eıl abzuschneiden, die Aıttel
treulich benutzt, durch welche allein ott die kKeimnigung
VvVvon den Sünden und die Kräfte ZUIMN sıttlichen Leben
währt Mıt welchem Krfole der Benutzung', das ertfährt ıIn
der Kegel 1er W1e dort nıemand.

ber nıcht 1Ur die Sakramente sınd für Hus das <OLt-geordnete Miıttel ZUL Verwirklichung der Prädestination An
den Kinzelnen, GLr hat sıch auch Von em katholischen Be-
grn des Priestertums ; dem Korrelatbegriff der Sakraments-
magıe un der Auffassung der Gnade qls einer unpersönlichenNaturkraft, nıcht losgemacht. Wenn Wichf allerdings aucherwählten Laien, WEeENN Christus S1e unmıttelbar Ho
F gab die Befähigung prıesterlichem T’hun
1m technischen Sınne vindiziert Zı haben scheint ist
für Hus e1IN spezıfischer Unterschied VON Klerus und Laien
überall die V oraussetzung. Zur VollbrinSUuNg des Mef[sopfershat Christus die Apostel spezılisch begabt Als ihre Nach-folger und Vikare bilden die sacerdotes einen VONn Christusunmiıttelbar gestifteten Stand, dem die Predigt des Kıyan-
geliums un die Verwaltung der Sakramente als besondere
Aufgabe und besonderes Vorrecht zukommt Daran ändert
nıchts, dafs Hus gelegentlich hervorhebt, W1e auch e1IN Laie
1 Falle der Not die Taufe vollziehen könne; das ist; allgemeımne Liehre Hinsichtlich des Me[fsopfers sucht INnAan ver-
gebens ach einer ähnlichen Behauptung. Und wenn ach
Hus die Schlüsselgewalt ın der Person des Petrus der gan-
ZCN ecclesia MUNLANS übertragen 1St, ist das 1Ur 1mM Gegen-

Buddensieg 207, Anm
I 264.

e I! A  SO Potestas ordinis vocatur potestas spirltualis,
QUam habet clericus ad mıinıstrandum ececlesi2e SaCramenTta, ut spirıfua-hter prosit S1 ei, laicis, ut est Otfestas conficiendi absol
sacramentalıa administrandi. VEeN! etf alıa
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Safz eın spezilisches Vorrecht des Papstes gemeint.
Er verneint ausdrücklich, dafls jeder einzelne Christ dieselbe
besıtze, bezeichnet vielmehr die Priester oder Presbyter alsı
ıhre Subjekte SO erkennt er denn dreı LLo te
'Teile der ececlesıa MNLtaNsS A die Priester., dıe Saecculares
domiını nd die vulgares un erklärt, dafs dıe priesterliche
Gewalt dıe königliche Anl Alter, W ürde und Heilswert über-
rag

W enn somıiıt für Hus dıe Verwirklichung der Prädesti-
nationsgnade oder die aktuelle Kingliederung 1n die <ıirche
sich durch dıe Sakramente vollzieht, welche ein spezifisch
ausgestatteter Priesterstand verwaltet, teılt durchaus
wesentliche V oraussetzungen des katholischen Kirchenbegriffes.
Er ist 3180 weıt davon entfernt, die erscheinende Kirche un
die wahre Kirche a |s ZWeIl Dinge, dıe nıchts mıiıt einander

thun haben, gegenüberzustellen ; ach seiIner Anschauung
mussen vielmehr Sakramente, Predigt un Priesterstand alg
die gottgeordneten Mittel der Verwirklichung der Kirche,
WIE dieselbe Gegenstand des Gaubens ist, ın G1E miıt ein-

gerechnet werden. Daran ändert e nichts, dafs C. darın
zudem och der Tradıition folgend, bel der Formuherung
des Begriffs der Kirche diese Faktoren aufseracht gelassen
haft Kıs kommt ihm dort lediglich darautf AN, ZU verneıiınen,
dals dıe klerikale Würde alsı solche ZUU. persönlichen GHlied
der Kirche macht FKerner soll gegenüber dem Anspruch

Lr O. T, 266. Cum Christus cıt EeiIro abo t1ıbı claves el
iın persona Petri dixıt totı eccles14e militantı, qua el 1D
persona ıllıus ecclesıae indifferenter habeat illas claves;
sed quod tOota 1la eceles12a secundum singulas e1Us partes ad hoc
habıles habeat illas claves. 1 381 Licet autem sacerdos Christi
habeat claves eccles1ae cheit. Christus Petro et, ın persoha e1Ius
CULCUMO UE Presbytero SUÜU!  S I’ 2(0 quilıbet sacerdos Christi
rıte ordinatus habet potestatem suffeientem quaelibet sacramenta s1ıbı
pertinent]a conferendi e per CONSCQHUCHS GTE eontrıtum peccato
absolvendi. L 352 Dietum est tot] milıitantı ecelesi12e ei per CON-

SEQUENS euilibet eTO Christ] Apostolo, t1 el 6© U

2) _ 88 partes QU@aS ordinarıt Dominus, vgl
IL,

A, 1 265
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des Papstes, das Haupt der unıyersalen Kırche LU seIn, die
weıt ber dessen Machtgebiet hinausreichende Universalität
der Kıirche hervorgehoben werden , dafs S1Ee nämlich auch
dıie Kingel, die Seligen, die 1m Fegefeuer befindlichen Kr-
wählten umtalst VON diesen allen aber gelten doch die Be-
dingungen der Krbauung der Kirche auf Erden nıcht So
wıird denn nıcht sowochl Jene Definition der Kıirche S  als
Glaubensartikel, sondern Hus’ Anschauung der zweck-
mäfsıgen Gestalt der empırischen Ksırche den Schlüssel ZU
seiner Gesamtanschauung VoNn der Kirche gewähren.hber seiInN kirchliehes 1deal hat sıch un Hus mit vollster
Deutlichkeit ausgesprochen, nıicht L1UT gelegentlich, sondern
mıt der ausdrücklichen Absicht, die eigentliche Tendenz
4e1INeTr Bestrebungen klar Jegen. Dieselben sind Sbau Drichtet auf die Verwirklichung der Herrschaft des
Christi oder des evangelischen Gesetzes 1m SaNZCH Leben
der empirıschen kirchlichen Gemeinschaft Die Kirche ıst
iıhm eın geistliches Haus, das ZUIN Fundament den Glauben
AL Christus, Wänden Cdie Hoffnung auf das eWw1gXE Leben,
ZiU. Dach Cie Liehe hat  7 die i1hre Vollendung zustande
bringt. Ihre CONSIruCkio besteht IN vertutum ACcCcuMULAtiONE
SeECuNduUM ımıtatiıonem 2FÜST2L der als COTDUS MYSTLCUM
Christi 1ıst cie Kirche Cdie UNWEISiAS ENUM , DvWwenNntiLumM CT
SPLrÜU et vita ESNu agentium In diesem Wachstum des
sıttlichen Lebens vollzieht sich eben die Herrschaft des Ge-
SEfZES Christi In ihr. Der Gottesfriede , der ın der Kirche
herrschen soll nd ihr eigentümliches (zut 1st, besteht YanNZ-
liceh In der Krfüllung der (xebote Der Inhalt des (Gesetzes
Christi ist aber, 6S mıt einem Wort $ das fran-
zıiskanısche Lebensideal. HKs ist das Gesetz, das In der
Bergpredigt ausgesprochen ist und durch das Vorbild VéI'-)

E 268 hostra„e partıs est. iıntentio seducere populum
ver4 obedientia, sed quod populus aı UuhuS, lege Christi concordıter
regulatus quod regnet sincere lex Christi.

2) 1L, 140 ut melioratur virtutibus, SIC plus aedificatur Christo
placıde et econtra.

3) I  9
H DL
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anschaulicht wırd welches der gesamte Stoff des Lebens
Christi SCHIETr W eltentsagung un Armut en
VON ihm geübten Tugenden der emu Santitmut Leidens-

geduld darbietet *. Demgemäls empfiehlt Hus auch
auf das dringlichste die Befolgung der 7zwölf CONSINA UunNn-

Ritschl hat das Verdienst , auf diese spezilischCCa
mittelalterliche Art der Reformbestrebungen auch VO  a Hus
zuerst aufmerksam gemacht haben 23.

Iies Ideal der empirischKirche als der VO  S <ittlichen
Gesetz.Christibeherrschten Gemeinschaft e«teht aber 111

SCHNAUET Korrespondenz ZU dem Begr1ff der < irche über-
haupt als der UNIWVDENSILAS yraedestinatorum , dafls der letztere
ohne das erstere Sgal nıcht verständlich 1ST Denn das Ziel
dessen Verwirkliechung durch die Prädestination verbürgt
ist, ıst das W. Leben, welches die Verbindung mıt ott

Das Zael der Kirche ist.durch VUSTLO un carıtas bedeutet.
die Vollziehung ihreı Ehe als eEiNer VON jeder Sünde DG*
reinıgten mı1t OCOChristus also die Vollendung nach em als-

A u 111 besteht dıie Einheitsta.h des (zesetzes Christi
der Kirche, die durch die Einheıt der Prädestination als
des (GGrundes un der Seligkeıt als des Zieles gewähr-
eistet. al der Gegenwar der Einheit es
Glaubens, der Tugenden und der Liebe, h der Kr-
füllung des (Gesetzes Christi; enn dıies 1sSt der Weg A

Iıiese300 Ziel oder der nächste Kffekt Grundes
Beziehung zwischen der Definition, dafls die <ıirche die Ge-
samtheit der Prädestinierten ist und dem Gesetze Christi

6 Voco egem Christi evangelıcam legem A Christo PTO
tempore SU: Vv1At10NIS e apostolorum eXposıtam , a re  inNnenNn mılhı-
Aantıs ecelesj1ae requısıtam 246 docet, modo PAars eecelesiae
D uft, SpONSa zelotypa debet, Qqu Unde TOTtA doectrina christJ1ana
stat 111 1sta OoTratıone ecelesıae , qua roOSgahıus SPONSUNL, PCI adyvyentum
EC1IUS 1n Carhem, ut doceat 105 terrena despıcere et AI  Ar C coelestia

2 ”D90 F
Rechtfertigung und Versöhnung Q Aufl.), DBd 134
1} 245 SpONSa Christ] U  l redemit SUO SANSUME, ut SI-

deret ALl x10710sam finalıter, 1ON habentem rug peccatı ete,
sed ut s1t; sancta et, imMmaculata,
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widerlegt un Clie Behauptung, dafs Hus statt auf das Wesen
des Begriffes der Kirche lediglich aut seiınen Umfang; SEa
auf den Zweck der Gemeinschaft 1LUFr auf dıe eschaffen-

sn a heıit iıhrer Glieder reflektiert habe Durch das (+esetz Christi
ıst der Ziweck und das Wesen der Kirche ausgedrückt, un
1es W esen nd dieser Zweck entscheıidet ber ihren an
fang und ber die Beschaffenheit ihrer Glieder, sofern da-
durch elıne bestimmte Beschaffenheit der Glieder erfordert
und der Umfang des Begriffes begrenzt wiırd , weil 1Ur dıe

ihr gehören, ın denen e ZUTTC finalen Krfüllung gelangt.
Die Waktoren, ın welchen die Kirche in die Krscheinung
trıtt, die Sakramente und ihre priesterliche Verwaltung, be-
ziehungsweise die Predigt des (zesetzes Christi, sınd dıie
]Jenem Zweck untergeordneten Miıttel.

Als die (xemeinschaft, deren Ziweck die Krfüllung des
(xesetzes Christi ist und dıe ZU.  — Krreichung desselben durch
die Kinglefsung der (Gnade befähigt wird, ist. die Kıirche der
mystische eib Christi, dessen Haupt Christus ist, sofern er
allen Gliedern desselben das geistliche Leben (motum
SCNSUM) , nämlich die carıtlas einflöfst, und dessen Glieder
durch die carıtas unter einander verbunden sind. Weıt
enttiernt Von eiINem subjektivistischen, ÖOn den KEaınzelnen
ausgehenden Gemeinschaftsbegriff hat Hüus bezüglich des
Leibes Christi durchaus die Vorstellung, dafs der Eıinzelne
vom (+anzen getragen wird Das wiırd besonders anschau-
Lich dem (Gedanken der COMMUNTO Sanctorum , er für
Hus die Bedeutung hat, dafls dıe Glieder der Kıirche alle
(züter gemeın haben un durch ihre Gebete, Verdienste und
ihre Liebe S1C gegenseıt1g unterstützen. Geht allem W erden
der einzelnen Christen auf Erden die KExistenz der 1mMm-
ischen (Qemeinde und ihre wirksame- Bitte voran e1IN deut-
licher Beweis, dafls der einzelne 'Teil der Kırche sich nach
Hus VO. (+anzen derselben getragen fühlt rechnet doch
Hus gerade auch dıe siıchtbaren Mıttel der Gemeinschaft
unter den auf Erden Pilgernden , die Sakramente , mıift
den Gütern, C  2001 denen die Gemeinschaft der Christen sich
vollzieht. Der Gedanke, dals die Kirche die Mutter 1st,
welche dıe Einzelnen erzeugt, selbstverständlich als Organ
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Golttes, ist für Hus nıchts weniger qls ıne überkommene,
für ihn aelbst aber bedeutungslose Phrase

Hätte Hus einen subjektivistischen Gemeinschaftsbegriff,
der VO. Einzelnen ausgeht, ware derselbe sicher nıcht
die Folge der Prädestinationslehre. Denn cdie Gleichartig-
keıt der Kıinzelnen, dıe sıch UL dieser Gleichartigkeit willen
ZULXE (+zemeılnschaft zusammenschlielsen sollten das würde
doch der subjektivistische Gemeinschaftsbegriff bedeuten
mülste eine erfahrbare SEe1IN. ber Hus ajeht dıe DHTYACSCNS
JuSirA Sal nıcht als das A WwWas ber die Gliedschaft
der Kırche entscheıidet. Die Definition aber, als dıe Kirche
Cie (+x@emeinschaft lediglich der Prädestinjerten ISt ; haft ıhm
gerade dıie Bedeutung, dafls dadurch dıe Eıinheıt, Geschlossen-
heıt und ‘ Ganzheıit, die allen echsel zeitlichen Geschehens,
alle Zufälligkeıit menschlichen 'Thuns überragende Unwandel-
barkeıt der Kıirche, die dıe CYEATUT A, der Weltzweck
(Gottes ist gewährleistet wird. Als Braut Christi muls dıe
Kırche In der Totalität ihrer (Hieder Gegenstand eıner
durchaus unwandelbaren und stetigen Liebe ihres Bräutigams
SE1IN. Die etztere kannn 7einer Zieit eın anderes Objekt
haben, als 1E ach dem Tage des Gerichts hat Gottes
Erkennen und ollen ist unwandelbar nd hängt VOL nıchts
aufser ihm ab Daher ist jeder DTAESCHUS für Chrıistus ZU

allen Zeıten Gegenstand des Hasses, un ST liebt jeden Prä-

1 I! 'Tertius artıculus thematiıs est eredere sanctorum D

mun1ı0nem , S1C videlicet, quod illa sancecta eceles12a seeundum duas
partes scilicet trıumphantem et mılıtantem habent eomMmMuUNı10NEM

juvamın1ıs et, aMmMOTIS. Unde dieitur Sanctorum COoMMUNIO, Qquia
sancetı praedestinati ad vıtam a4eternam ecommunıcant In uULLO ”’pO  9
1ın u110 spırıtu, 1n unO domıno, 1ın un  S p  T deo, ın baptısmo, SDC,

4eCIn sacramentıs et, 11 vineculo et, juvamıne carıtatıs
SANCTLOTUM COMMUN10, QUAaC omnıbus membris COTPOTIS Christi mysticl,
dum sunt, iın gratıa, congrult, ıta quod quilibet Justus praedestinatus
potest In spirıtu humilı CU) Psalmista dieere: partıceps C SUMN

omnıum timentium LE, eustodientium mandata fua. Kıx quibus SCQUN-
Lur, quod beatı ın patrıa Juvant lectos ıIn miılıtante eceles1a gaudent-

Beatı etiam vJ]antesQUE de ECOTU! poenıtentıa ei, vıta merıtor1a.
jJuvant SU1S oratıonıbus etc

2)- 3, I 244
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destinierten , auch WenNnNn zeitweilig noch INOSUS ist
mehr ale CiIihen PFAeSCHUS, der der gratra LeEMPOTAalıs steht
Die Kirche ist daher schlechterdings VV  U, Hınsıcht ihrer
Glieder VOrLr nd nach dem Tage des Gerichts identisch

G1E 1er die Konsequenzen die AUS Hus Definition
VON der Kırche willkürlich SC6ZOSCH sınd, zurückgewiesen
wurden, al damıt selbstverständlich nicht behauptet WeEeTr-

den, dafls JENE Definition keinerlei UÜbelstände für die An-
schauung Von der kırche mıt sıch führe Im Gegenteil Sie
hat die Inkongruenz ZUr Folge dafls der Umfang, den dıe
Kirche autf Erden hat WCNN der für die Gegenwart eNt-
scheidende Maf(sstab angelegt wıird dals S16 das sittliche
(xottesreich 1sSTt welches durch die Mıttel der Verkündigung
des (resetzes OChristi und der Verwaltung der Sakramente
erbaut wıird un der Umfang, den S16 hat WEn auf die
Begründung der auf die Einzelnen bezogenen Prädesti-
natıon zurückgegangen wird, sich nıcht decken, nıcht HNUr,
sofern 1111 Gebiet der Wirksamkeit ı Miıttel cie ı Stande
der PYAUCSCNS JUuSiULA befindliehen DPraeSCHL als nıcht ZU. Kirche
gehörig gelten, ıe nraedestinatı CYUMUINOSL S1C eingerechnet
werden, sondern auch sofern aufserhalb es G(rebiets der
Wirksamkeit der Jittel ZUF Krbauung der Kıirche bereits
Mitglieder der Kirche x1ebt ber mMan darf diesen Mangel
nıcht dahim übertreiben, dafls INan redet, als klafften für
Hus die Kirche der Idee und die emPpirische Kıirche W1C

verschiedene Kırchen auseinander Die Verbindung
des Prädestinationsgedankens mıft dem der Kirche hat für
Hus dennoch nıicht die Kntwertung der empiırıschen Kirche,
sondern das Bestreben ZUL Folge, cdieselbe Gemäfsheit des
(Gesetzes OChristi ZU gestalten

Das Ideal aber der Herrschaft des Gesetzes Christi 111
de1 ecclesia milıtans welche die etztere /A eıl der
uUNWWENSALLS ececlesın macht spezihziert sich für Hus, indem e
den dreı ständen der Kırche, den vulgares , den seculares
domaını und den sacerdotes ihren besonderen Anteil xl JEHNECT
Aufgabe ZUWEIST

Die ersteren haben be] erlaubter Arbeit die Gebote
(Gottes Zı halten, die Zzweıten haben die Ziwangsgewalt oder
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das Schwert, das ihnen VO  - ott verliehen, dem Zweck der
Durchsetzung des (J+esetzes OChristı 1n den Dienst stellen und
darum sowohl die Diener Christi 7ı schirmen als die Diener
des Antichrists ZU vertreiben , die drıtten aber , dıe Stell-
vertreter Chriıstı, aollen Iın gesteigerter Nachfolge Christi, dıie
ın einem der Welt abgewandten Leben siıch kundgiebt, der
Kirche als Seele das Leben einHöfsen nd Z W. ist es

diese Beschaffenheit des Klerus, VONn der recht eigentlich diıe
Verwirklichung des Ideals der wahren Kıirche abhängt. Und
S() haben denn die Synodalpredigten , die Hus ın der Zieit
gehalten hat, In der ET och das Vertrauen des Erzbischofs
besals, die JTendenz, dem <lerus das (z+ewissen dafür
schärfen, dafls CS SEINE Aufgabe sel, OÜhristo conformiter DE
humilitatem castıtatem et vertuosam Haupnpertatem testimonıum
nerhidere verıtatı und In Wortsetzung des fFfcıum Christ?
SCDSCH die Kirche des Antichrists kämpfen

An diıesen Bestrebungen un “ der Anschauung
N esen der Kırche, die ıhm zugrunde legt, ist durchaus
nıchts, was als eıne Abweichung VOR der genulmkatholischen
Auffassung bezeichnet werden könnte. Insbesondere ist
der Bernhard, auf dessen Autorität Hus sich irberall be-

1 In 88 nostrae partıs est intent1io|, quod clerus
vıyalft, secundum Evangelium Chrıstı, m qavarıtıa et, UXUurTI12 poster-
gatıs. uarto opta e praedıcat NOSTTA L  4 quod mılıtans Keecles1a
SINCErE secundum partes S ordinavit Dominus sıt. cCommixta, scılıcet

Sacerdotibus Christiı pU: legem SUAI servantıbus, mundı
nobılıbus ad observantiam ordinationıs Christi compellentıbus et
vulgarıbus utrıque iıstorum partium seecundum legem Christi M1n1-
strantıbus. Vgl 1L, 4 Integratur sancta mater Eecles1ia ©X trıbus
partıbus, QUarumnm prıma generat1o ef infima est. vulgus, vivens de
laborı lie1to A ista Pars est, SCCUTZ , S1 SEerVel, Dei mandata et, labori
a1t; fidehter intenta. secunda Ssunft, seculares Dom:!nı
Offieium aufem e1IuUs r ljegem Dei defendere, Christ1 SETVOS protegere
eT, minıstros Antichristi] propellere. Haee est NımM Causa, portent
gyladıum, ul alıt, Apostolus a Rom. ef secundum Augustinum LGx

est. VICAr1IUS deıtatıs. Vertia ecelesiae ei optıma est. CheTuUß,
dum effecaeciter praeest offic1o quod ineumbit. Debet: nNnım mundum
relinquere , ececlesiam vivificare ut spırıtus, et undıquaque proxıme
SCQuUl Christum.

2) Y IL,
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rufen annn ber WITr sınd bisher auch och keinem (46-
danken begegnet, der nıcht be] T’homas SeEINE Parallele
fände. Durchaus 1m tradıtionellen Geleise bewegt sıch Hus
ferner , WE als Gegenstück des augustimıschen (+e-
dankens, dafls die Kirche das sittliche Gottesreich, das Reich
der übernatürlichen Gerechtigkeit ıst, den andern (xedanken
Augustin’s bewahrt und gebraucht, dafls ihr das Reich des
Teufels, die Kirche des Antichrists oder dıe ecclesıa WCL-

lynantium gegenübersteht als das Reich, dessen ESEeN durch
Hochmut, Khrgeiz, Weltliebe, KFleischeslust W, charakte-
rısıert ist

Der wirkliche Gegensatz, In den Hus sıch weıiterhin
dıe Immer mehr sich zuspıtzende und In immer WEeI-

teren Kreisen siıch durchsetzende spezıfisch katholische AÄAn-
sicht VONN der Kirche stellt , besteht In selner Bestreitung
des (xedankens, dafls s In irgendwelchem Maflse berechtigt
sel, dıe Träger der kırchlichen Rechtsinstitution lediglich
um dieser ihrer rechtlichen Qualität willen ın dıe Kirche,
das Ort 1m eigentlichen Sınne CHOMMCN , einzurechnen
oder Sar mıt derselben gyleichzusetzen, nd dafls deshalb der
Christ verpflichtet se1, prüfungslos ihrer Autorität sıch
unterwerten. Diese Ansprüche sind Hus ın den Kämpfen,
welche teils infolge der okalen Verhältnisse Böhmens, 1INSs-
besondere der Versuche, den Wiclhifitismus unterdrücken,
teıls infolge VON Maßfsregeln Ww1e die Verhängung des Interdikts,
die Aufforderung Z Kreuzzuge Ladislaus un der
dieselbe begleitende Erlafs VON Ablafsbullen, sich entspannen,
In vollster Schärfe entgegengetreten. Nıcht 1Ur nat Gr die
T’hese bestreiten : QuicumMmQue clerıcus. charactere vel SLINO
sensıbılı DET Yraelatum renutatıone ecclesiae INSLONUUS, est D:
sanctae MAtrıs ecclesiae , et solum multitudo talıum celericorum
est ecclesia XT KÜTOVOLOOLAY dıcta QUNAM debemus specralıter
honorare sondern auch die andere, dafs der Papst als

I, Quieungue est Christo vel Jeg]1 SU4EC cOontrarıus,
est Antichristus E O35 F. die Überschrift des Kap VI des Traktats VO'  —
der Kirche: sıcut electorum caput est Christus, ıfa SYNAagOYAEC malorum
‚pu est diabolus. Ibid OMIMNeSs Praeseiti constituunft COTDUS.,

2) @. 8. O1 254
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Nachfolger Petrı1 nd die Kardinäle als die des Kolleg1ums
der übrıgen Apostel das Haupt der Körper der
mischen Kirche und insofern der allgemeinen Kirche
und deshalb diıe Gewalt haben, jeder kirchlicehen Ange-
legenheit Zı entscheiden und dıe Leitung alleı Kirchen oder
sämtlıcher Gläubigen auszuüben dals die Entscheidungen
der JTräger der kirchlichen PRPechtsanstalt aich jedeı Kritik
entziehen nd unmittelbar göttliche Dienität haben

Kıs ist oben ausgeführt WI1e dıe tradıitionelle Formel dals
die Kır che der mystische e1ıb Christı, die UNWENSIWWAS PYAE-
Aestinatorum ode1 AECLLUM SCI, der 4AUS der katho-
lischen Auffassung Heil folgenden Unsicherheit ber
den CISCHNCH Heilsstand keinen Impuls ZULF Beschränkung de1
Autorität der kirchliehen Rechtsanstalt sich cchlofs Dieser
Impuls mulste anderswoher xommen und dann allerdings
War es möglich Begrıff W affen die Identifizie-

berruns de1r Rechtsanstalt mıt der Kirche entnehmen
auch diesem Falle V  F eES der Hauptsache gyleichgültig,
ob den Lieib Christi AUuSs den JUSTL oder AUS den
praedestınatı bestehen liels Der Antrieb ZUTL Bekämpfung

Ansprüche War 1Ul ann gegeben, WENN das fak-
tische Verfahren der JTräger der kirchlichen Rechtsanstalt mıt
Ee1NEINN inhaltlıch bestimmten un 111 SE1INEM Sınne unzweifel-
haften Mafsstab solchen Konflikt kam dals dıe Nichtig-
keit der Ansprüche auf EeE1INEe arbiträre, lediglich auf formelle
Rechtsgründe gestützte Autorität dıe Augen Eın
solcher Maflsstab ist aber für Hus das (zesetz Chrıistı das
unverrückbare sittliche J,ebensgesetz der Kirche als das-
selbe die Norm für alles kirchliche Handeln hat
War } auch T’homas Meinung un konnte natürlich VOIL

nıemand Abrede gestellt werden beı während 'T’homas
und die kurjalistische Richtung der SOUV! rechtlichen

1ya A OE 3:
2) I 270 Emungunt 1110 Matth. Pr  D Quodeunque

ligaver1s etic quod quicquid 1ı fecerint, quilibet homo debet totalıter
approbare efi, ı110 Christi dieto Matth A emungunt quod
debet; e1Ss quilibet subdıtus omnibus obedire
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Vollmacht der auf Christus zurückgeführten kirchliehen In
stitution das zuverlässige Mittel sehen, durch welches Christus
die Kirche ach Willen Jjenke, und prüfungslose
Unterwerfung unteır dieselbe ordern weil ‚EHFER durch ihren
Entscheid der Inhalt der Horderungen des ((Gesetzes Christi

zweıfelloser Klarheıt gelange, während auch Cie epIskoO-
palistischen Gegner des Kurialismus wenı1gstens Konzil

aolche Autorität iinden, steht für Hus d1e Sache U11L-

gekehrt 1Ur weıt als die kırchliche Institution und ihr
Handeln die Prüfung dem (Jesetze Christi, welches die
oberste, jedem zugängliche Nstanz 1st besteht 1at S1e An-
spruch aut FWolgsamkeit der Christen Die Rechtsordnung
der Kirche wırd auf ihre sittlichen Bedingungen zurück-
geführt und ihres unmittelbar göttlichen Charakters ent-
kleidet nd das Urteil über den faktischen Wert der VOTI-

weltlichten und m1t dem (+e8et7z OChristi Widerspruch
befindlichen Hierarchie lautet dahın , dafs S1e Dieben
nd Räubern besteht und cdie Kırche nıcht Christi, sondern
des Antich: ists 1st

Die Prüfung der empirıschen Kirche IN evangelischen
Gesetz entscheidet allein darüber, ob S16 Kırche Christi 1st
oder nıcht In der Auslegung der {ür c1e Anschauung VOonn
der empırischen Ksıiırche malsgebenden Stelle Matth
16 erklärt Hus unter Berufung auf Augustin Christus,
den Petrus bekannt hat als en Fels oder das Fundament
auf das die Kırche gebaut ist und 11HINer eu gebaut —-

den muls, WeNn ihr die Verheilsung gelten ql dafls die
P{forten der Hölle S16 nıcht überwinden sollen nd Z W.

wırd S16 darauf gebaut durch Vermittlung des Glaubens,
der sich das Wort Christi hält welches einerseıts Jau-
ben, h. theoretisches Für- wahr - halten der Summe der
geoffenbarten W ahrheit, anderseıts Gehorsam SC das Ge-
JEeiz der Liebe fordert 1.

260 Fundamentum, Q UO d  10 et. QUO prı1moO
undatur Sanctia ecelesıa catholica est. Christus Jesus, et, fundamentum,
QuUO fundatur, est fides, QUuUa e pEeI dılectionem operatur
YFundat autem Christus et gedifieat SUam eceles1iam SUpEr SC petram,
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Indem Hus die Autorität der kirchlicehen Rechts-
anstalt auf eıne höhere sich beruft, verwertet CT, W1e Wiclhif,

Die lex Christi ist beiden identischdas 27 Schriftprinzip E
naıt der Schrift Alten und Neuen Lestaments Sie ist der E

Rıchter, dem allein Hus sich unterwerfen wıll, SEe1 eSs

NUunL der Papst oder jeder beliebige Mensch, der ach ‚dieser
EINZIS unfehlbaren nNstanz richtet Die Behauptung dafls
die Schrift eine spezıfische Dignität besitze, ist Ja keine
Neuerung; Hus beruft sich für S1E auf Augustin D eT1 hätte
auch Duns als Leugen anführen können Die Neuerung
besteht darın , dafs keine empirische Instanz anerkennt,
die das Recht hätte, ber den INnn der Schrift endgültigen
Entscheid geben, sondern vielmehr diesen 1Inn als einen
durch sich selbst verständlichen und jedem zugänglichen
ansıeht, WE er auch das gröfßste Gewicht darauf legt, dafs
seINE Auslegung derselben mıt der der Kırchenväter über-
einstiımmt : Dennoch ist das ‚„protestantische Schriftprinzip“
von ihım och nıcht erreicht; denn 1es besteht 1m —

sprünglichen 1nnn der Reformatıon keineswegs In der
Proklamierung der formellen Autorität der Schrift Al} Stelle
der formellen Autorität der kirchliehen Kechtsanstalt, SON-

dern iese Kntgegensetzung beruht auf der Überzeugung‚
um disponıt Cam, ut audıiat ei facıat TmMONES 5SU0S;
LUNC nNnım porfa infern1ı NOl praevalent adversus amn et Su fun-
damentum hoc qedifieaverunt Apostoli eceles1iam Christi. Nam ad
S| sed ad Chrıstum vocabant populum. 261 0U iste apostolus, qul
fuıt Vas election1s, dieit, N 1O0.  b audere alıquıid loqul, niısı u
Christus pEer EeUM loqueretur, qula ahas SuUper Christo fundamento
effieaecissimoO fundaret vel aedificaret,- 31 quıdquam dieeret praeciperet
vel faceret, quod haberet 1n Jesu Christo fundamentum.

I; 5: Jesus Christus legem instıtunlt, QUAC est,
vefus et NOYUuUumnm Testamentum, a eceles1am eatholleam regulandam.

2)) 1, 3T De ANtO homo 1n VIA fidei vel virtutıs debet;
SC judicı subjıcere, de quanto S1C seeundum Seripturam inerrabılem
judıcat. Vgl E 282sq

3) A I, 275
Vgl Kıtschl, (+eschichte des Pıetismus 1,

53 1, 82 11011 intendimus u11n de1 qaux1ıl10 ahıter ser1ptu-
Tam QUQ Spiritus SanCctus Hagıtat et. Ua sanct1 doectores
exponunft, quibus dedit Spiritus Sanectus intellectum.

e1tschr. K;> VIIL, e
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dafs eın inhaltlich bestimmter Gedankenkreis, der selhst die
höchste Wahrheit ıst, In der Schrift durchweg bezeugt wird.
Kıs ist Ja auch SanNz unmöglıch, dafls eiInNe lediglich formelle
Autorität, auf deren nhalt och Sar nıcht reflektiert wäre,
den Impuls kirchlichen Bestrebungen IN einer bestimmten
Richtung geben aollte. Hus’ „ Schriftprinzip “ ist aber
dem reformatorischen darın unterschieden , dafls für die Re-
formatoren der malisgebende Gedankenkreis, der den leıten-
den (Gehalt der Schrift bildet und den G1E durch die AÜ=-
orıtät derselben die Autoritätsansprüche der kirch-
lıchen Rechtsanstalt aufrechterhalten, das Kvangelium
der frejen, VON V erdiensten unabhängigen vergebenden (Gnade
Grottes ın Christo ist , für Hus aber „ das evangelische G
setz“ In dem ereits besprochenen SiNne.

Zlr Widerlegung der Ansprüche auf unbedingte recht-
liıche Autorität, welche ıe kirchliche Anstalt erhebt, wıird
diese nstanz r Hus wirksam indem 6X die amtlıiıche Aat-
orıtät des Klerus einerseıts VON der Übereinstimmung selner
Maflsregeln, anderseıts seINeTr Lebensführung mıt dem
(Gesetze Christi abhängig macht un diese Mafsstäbe azu
benutzt, die Kırche OChristi und die Kirche des Antichrists
empirisch Zı unterscheiden. An ihren Früchten <ollt ihr
S1e erkennen c

Norm
das ist die VON Christus selbst gegebene

Die Apostel haben keın anderes Amt gehabt, als 1ın a1ıtt-
licher Nachfolge Christi die Kirche Z lehren die Menschen
A taufen , dAas Me{fsopfer Zı bringen und die ihnen über-
tragene ((+ewalt U Wortschritt der Kirche auszuüben
V CDOCN selner HrAaEEMMENTIA In den ZU. KRegiment der Kirche
gee1gneten Tugenden der fides, humilıtas und carıtas hat
Christus den Petrus Z CANUANEUS un: DasStor 0Sl ein-
gesetzt Demgemälfs ıst. der 'Titel der SECdes AnOSTOLCA 1LUFr
da ın Anspruch ZU nehmen, In Lehre und Lebensführung
das V orbild der Apostel befolgt wird. Nur dann, wenn der

() I7 254
2 A I 279

O\ 17263
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Papst und die Kardinäle, e die Priester überhaupt 1n
jenen Tugenden der Apostel wandeln un! jene Pflichten
ihres Amtes ach der nstanz des Gesetzes Christi ausüben,
ann der Papst als Statthalter Petr1, die Kardinäle oder
dıe Priester überhaupt qls Nachfolger der Apostel gelten
Die Krfüllung dessen , Was der Bernhard seinem Schüler
Kugenıius qlg sittliche Pflicht eingeschärit hatte, ist für Hus ZU1°

einzıgen Legıtimation der amtlichen Autorität oder der recht-
ichen Stellung geworden. Die Kehrseite jener T’hesen oder
Zugeständnisse dıe bestehende kirchliche Gewalt ist der
unzähligemal wıederholte Satz, dals WenNnn jene Konformität
des amtlichen Verfahrens und der persönlichen Lebensführung
mıt (+esetz un Vorbild Christi oder mıt dem Vorgang des
Petrus un der anderen Apostel nıcht statthat, dıe Zuge-
hörigkeıt der Betreffenden ZUIN Reıch des Antichrists aufser
Zweifel steht Und ZW ALr eS nıcht blof(s die faktische
sittliche Korruption und Verweltlichung des Klerus bis Zı

I7 264 S] 14 dietis viri;utum 1I1S incediıt vocatus
Petri VICAr1uUS, eredimus quod sıt VEeTrTUuS 1US V1ICAr1Uus et, praecıpuus
Pontifex ececles142e Q Ua regıt. emo ere ei Christo acceptabl-
hıter gerit vicem Christi vel Petri, nısı SeQquaLur um ın mor1ıbus.
Cum nulla ha est, sequela pertinens, Nec alıter 1s1 S ]la cCOond1-
eıone rec1pıt Deo procuratoriam potestatem. KEt 1deo ad tale offi-
e1um Vicarı requirıtur e1, INOTUM conformitas et, instituentis auctorı-
Las, et hu1le Salvator commendans In COenNa nOv]1ıssıma institutionem
Sacramentiı venerabilıs et discıpulos econstituens Viecarıos ad hoc, ut
A  S1C facerent 1n cCommemoratiıonem, dixıt Joh. KExemplum dedi
vobiıs, ut quemadmodum CO fec vobis ei, VOS simiıliter facjatis. KEt
Matth. Qqul fecerıt ef docuerit, hie NASNUS vocabitur 1n S: A6C-

lorum. 01 Verus Apostolicus est, sacerdos, quı doetrinam Aposto-
Undelorum sequltur , vıtam Vviıvens Apostoli e doecetrinam docens.

quilibet Papa, de quanto doecetrinam Apostolorum 0CE et opere EXEe-
quıitur, de AanNnTtO dieitur Apostolicus Apostolica sedes diel
potest vıita sqacerdotis eustodientis efteetualhiter vıtam Apostoli. Q°
Cathedra Apostolica est quetoriıtas docendı et judieandi secundum
legem Christı quam doeuerunft Apostoli, 1n Qu@ debent resiıdere V1Tr
sapıentes et timentes Dominum , 1n quibus est veritas et, qul odiunt
qavarıtıam.

L, 264 > eTO vadıt V11S cContrarls, func est. Ant:i-
christ] nuntıus, contrarıus Petro et Domino Jesu Christo.

A0 *
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seıInNeN höchsten Spitzen hınauf, sondern SChOD der AÄnspruch
desselben auf eine SOUVvVerane Gewalt, das Bestreben , sich
selbst ZU Gegenstande des Glaubens und einer gottgleichen
Verehrung Dı machen, die Behauptung, e]InNe Herrscherstellungın der Kirche besitzen, vermöge deren der Papst Hauptder Kirche heifsen kann, un: eiNe Vollmacht haben  ‘9
vermöge deren ihr Handeln für ott mafsgebend und des-
halb VO  F den subdatı bedingungslos als Handeln Gottes ALl
zuerkennen lst, schon diese spezıflisch katholische Schätzungder Jräger der rechtlichen UOrganisation der Kirche ıst CS,
WaS für Hus qls Kennzeichen des antiıchristlichen Charakters
derselben olt Ist ESs doch teuflısche Anmalflsung, der-
gJeichen 7ı beanspruchen , den einzelnen lediglich die
Krfüllung der sittlichen Bedingungen der unsıcheren Hoff-
I berechtigen kann, dafs er eiIn (+*lied oder Teil der Kıirche
ist, und ıst doch solch Streben nach MAIONLAS dem allem
weltliichen Wesen entgegengesetzten 1Ee1C  a  he Chrnisti durchaus
zuwıder.

AÄAus der Beschränkung der Autorität der Träger der
kirchlichen Kechtsordnung durch dıe Bedingung der Überein:
stimmung mıt den unwandelbaren un erkennbaren Normen
der Kirche zıieht Hus rücksichtslos die Konsequenz, da{fs der
Gehorsam VErSagEenN ıst, diese Übereinéfimmung nıcht
STAa hat. Jeder ist (+xott gegenüber verpflichtet, allen Anfor:
derungen Widerstand ZU leisten, die darauf abzıielen, ihn An
der Krfüllung des Gesetzes Christi oder An der NachahmungSEINES Heispiels direkt oder indirekt hındern. Solch
Widerstand ist kein Wiıderstand SCSCNH die VON Christus

e %, 249 Abpostoli confess1 sunt concordıter CSSC
hulus cCapıtıs ei, humiles mınıstros ecclesiae SUAC, 1U-

Q uam autem praesumsıt aliquis apostolorum quod fuit vel
Sus dietae ecclesiae Q u1a hoe foret, adulterariı regına coel et,
praecsumere digenitatis et, offiei. L, 289 Clerus Antichristi vel
totaliter vel praeponderanter innıtitur legıbus humanis et legibusAntichristi ef tamen palliatur CSSsSe clerus hristi que ecclesiäe.
Das läfst sıch deutlich daran abnehmen, quod clerus Antichristi instat
attentius tradıtıonıbus humanis et, PTO privilegu1is, QUaE fastum vel
Iuerum seculı sapıunt, defendendis vultque g10r10se voluptuose et,
Christo . dispariter vivere.
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eingesetzte Gewalt sondern LUr ihren Mifsbrauch und
darum Gehorsam SC Christus 1 Insbesondere gehört
hierher , WC1ILLL der Papst durch SC1IH Gebot die ZU 11L Heil
bestimmten Seelen des Wortes Gottes beraubt Rebellion

den irrenden Papst 1sStT Gehorsam Christus
Durch die KExkommunikation dart 1132  b sich dieser

Pflicht nıcht irTe machen lassen enn der Mitghliedschaft
AIl der Kirche, sofern 6s sich dabei u11l Anteil der Gnade,
N den Sakramenten un den (+ebeten der Kirche handelt
ann nıiemand anders beraubt werden, als dadurch dafls
das (Gesetz Christi durch CFER© Todsünde übertritt und sich

Insbesondere darf 11a S1C.Oomıt selbst ihrer beraubt *
nicht durch die Drohung der Exkommunikation daran hın-
dern lassen , das Wort Gottes Z predigen oder hören,
WCL 121 sich nıcht durch solchen Ungehorsam SCHCH das
Gebot Christi selbst ex kommunızıeren ll Der Amts-
auftrag , den dıe Priester und Diakonen als solche haben,
das Wort predigen, oreift ber die ausdrückliche Autori-
Saflon des Papstes oder Bischofs hinaus Ja jeder Laie,
der ach sorgfältiger Selbstprüfung dem Bewulstsein ZC-
langt dafs GF keiner UÜbertretung des Dekalogs begrıffen
ist hat die Befähigung, alles, W as sich auf SC11I Heil bezieht
und demgemäls auch die AÄAnoı dnungen der kirchliehen Oberen
selbständıg prüfen

Pra O2 eraces Christiecolae debent euilibet pote-
STALL praetensae resistere QUAE nıtıtur CcOS 9 tatıone Chrıstı
vel subdole Non SIC resistendo potestatı illı De1i
ordınatıonı resIisStıtur sed abusur potestatıs

2) 295 vgl 84
Ya O: 29
r a O: K
5a2a OE 139 Verteidigung der 'These ıclif’s I1l Q Ul

dimıttunt praedieare S1IVE verbum Deıi audıre pLpexcommMuUNıCAatLıONEM
homımum, sunt eXxcOmMmMuUnN1CAtTI et die judien tradıtores Christi habe-
buntur, vgl 140

142 These Wichifs lıcet alieul 12C0NO0O vel Pres-
bytero praedicare verbum de1 absque auctorıtate sedis apostolicae SIVYE

catholie1.
A A, F 290 r pate quoO ]Judic10 potest subdıtus
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So wen1g aber bedeutet Hus’ Behauptung, dafls die be-

stehende kirchliche Kechtsordnung In ihrer Jeweiligen Be-
schaffenheit nıcht die Kirche Christi ist, eine Gleichgültig-keit SC die Aufgabe, dieselbe umzugestalten , dafls S1e
ihrer Idee entspricht, dafs die weltliche Gewalt aufruft,durch Kntziehung der T’emporalien den <lerus ZUr ach-
folge Christi zurückzuführen und ZU. Krfüllung selıner
eigentlichen Aufgaben geeignet ZU machen. Unter Voraus-
seizung des augustinıschen, auch VONn T’homas reproduzlertenStaatsgedankens, dafls die weltliche Öbrigkeit iıhre Z,wangS-gewalt für die Durchführung des Gesetzeé Christi einzusetzen
hat, ist CS allerdings e]ıne einfache Konsequenz AUuUS der Eıin-
setzung dieses (Üesetzes Christi In die Stelle einer Autorität,die durch sıch selbst gültig nd verständlich 1st, WEeNnnNn auch
die Reform des Klerus UÜ*x gottverliehenen Kompetenz und
ZUI Pflichtenkreise der Staatsgewalt gerechnet wird. Die
Fürsten handeln dann gerade ach dem Vorbild Christi,
wWwenn SIE se1inNe INUMALCH domesticı unterdrücken

afls Hus die Anerkennung der Träger der kirchliehen
KRechtsgewalt N jene Bedingungen knüpft, hat aber nıcht
en Sinn, als SEe1 CT damıt einverstanden , dafls die CN-wärtige Gestalt der Rechtsordnung bestehen bleibe. Er ist.
vielmehr der Meinung, dafls SIE der Absıcht Christi wıder-
spreche.

Ist auch der Papst der Nachfolger Petri, folet doch
daraus och lange nıcht, dafs alle Gewalt 1n der Kirche
1Ur durch sSeINE Vermittlung Recht bestehe. uch die
anderen Apostel sınd unmıiıttelbare Statthalter Christi 5 6-
‘9 VON Christo direkt eingesetzt und In der Ausübungihres AÄAmtes dem Petrus gegenüber durchaus selbständig.Ihre Statthalter aber sind alle Bischöfe Chn'stum SeEQuENTES M
super10rem heite judicare, laicus etiam ep1scopum Habito Nnımde Sse ero Judie10, quod S1 ın praevarıcatione decalogi, NOn CTITONECA
CONscIJent1a, potest tune 0OMN12. ad salutem S1 pertinentia Judicare,JjJuxta ıllud spiritualis 0mMn12 Judicat. SiC enım vivens propterexamınationem spiritualem est homo spirıtualis, quia Vıyens spirıtfua-hter 1n Christo JEesu, S1Ive fuerit presbyter S1vVe laicus. 1, 299

. A, L, 169 D(Ö: II,_ (3
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MNOTWUS Die Römische Kıirche ist 1nNe Partikularkirche,
lediglich e1iN Teil der allgemeınen Kırche, W1Ee die ZU :ATe:
xandrıen und Konstantinopel, oder wıe die Babylon oder
Antiochila oder Korinth, VO  b denen das Neue Testament e..

zaählt Allerdings ist S1e, gesteht Hus Zı die PTiNCLPYALLSSUNG
ecclesıa MUNLTANS ; aber dafs Jeder Christ ZU ihr aE1INE ZuHucht
nehme, ist; keineswegs de necessıitate salutis. Der T’ermmus der
römiıschen Kirche hat keine Begründung 1n der Schriftt, und
darum sind. 6S lediglich wahrscheinliche Vernuniftgründe, die
ihren V orrang begründen, wıe die Menge der Märtyrer, die S1Ee

zählt, der politische Vorrang der Sstadt Ohnehin dart
dıe römische Kirche nıcht miıt dem Papst und den Kardı-
nälen, abgesehen VO  [ ihrer persönlichen Beschaffenheit, ıden-
tilizıert werden; HTOPTLE ist, S1e die CONGTEGALLO Ohrıste Adelhum
extistentium Sub obedrientia Romanı EPLSCOPML, wobel die ürdie-
keıt des letzteren vorausgesetzt ist; Ist dıe Kırche eINe
Gemeinschaft, die ber den SaNZCH Krdkreis zerstreut ist,
die 1n allen Ländern und Zungen exıstiert , kann ihre
()ualität als <irche nıicht en Primat des Bischofs einer
Partikularkirche gebunden seın ; W' Zzwel oder rel Ver-

sammelt sind 1M. Namen Christı1, gleichviel ın welchem GÄTt:

legenen Winkel der KErde, wohin dıe Herrschaft des Papstes
nıcht reicht, da ist Christus ach seiner Verheilsung be1i
iıhnen, und S1e bilden eınen integrierenden el der ecclesıia
MTtANS Kıs ist e1inNn Ausspruch des Hıeronymus, der für

As 5 081 326 341 0 Stultum / foret eceredere quod
Apostolı nullum donum Spirıtuale Christo receperunt, nısı quod
fuerıt Petro ad 1PSOS implicıter deriıyatum.

T; 258

I 395 Gegen Stefan Paletz, der Hus vorgeworfen,
Gr stelle angesichts des yleichzeitigen Vorhandenseins VOoOn dreı Päpsten
die gottlose Behauptung auf, dals die Alırche dreigeteilt SCr führt
Hus AUS : Kece Qquıd WFietor abhorret Non COogNOsCIt iste Fiector, quod
uniıversalıs Ececlesıa Christi fidelium milıtans ofum orbem , ubi
sunt Christ] fideles, difusa, QUAC non solum trıpartıta, 1mMo0 multi-

plieiter ultra divıdıtur 1n partes 1psam universalem Ececlesiam inte-

grantes. Numqu1d habet SURA membra ei SUOS fil10s8 1n Hispania
s Benedicto, e1 1n Apulia e 1n Rhfsno sub Gregor10, et ın Bohem1a



384. GOTTSCHICK,
diese Ausführungen den Grundton anglebt (ad KFuagrium
presbyterum ist, 93°

Der Primat des Papstes beruht auf Verleihung des
Kaisers Konstantin während bıs dahin der römische Bischof
IN CON. der andern Bischöfe SCWESCH Ja nach dem
Zieugnis des Hıeronymus hat es der ältesten Kirche 1LLUL

Presbyter un! Diakonen gegeben, indem die 1 ıtel Bischof
und Presbyter dasselbe bedeuteten (1bid.) Und auf Grund
hlervon erklärt Hus CS für den wünschenswertesten Zustand

alle Priester unmittelbar durch den CINMISEN Pontifex
Jesus Christus reguliert würden und alle weiıitere rechtliche

Ist dochOrdnung oder hierarchische Gliederung wegfiele
Christus, W1e 6r es durch dreihundert Jahre Her gedeıih-
Lichen kirchliehen Fintwickelung bewiesen hat imstfande;, mı1
SeE1IN (zesetz die Kirche allen Dingen leıten , indem
iromme Priester den Dienst dieses Gesetzes AIn Volk AaUuS-

S Johanne X XTF A bsit quod S11 extineta Christi fides (11-

plieı1bus Christi fidelibus eif 11 baptisatıs parvulıs S11 extineta baptis-
malis [SO 1sT1. oftenbar statt Papalıs 7ı lesen| grat]ja propter tres bestias
PFO dignıtate et, fastu et ayarıtıa contendentes Redeat ad 971 Fieto:1
ei, cantet, ecantıcu ecclesj1ae te PEI orbem terrarum sancta eonhitetur
ececlesia Et oret. CAaniıco N155S546 tıbi offerimus Nera4 PrO ececlesı1a
fu2 sSancta catholica, uam pacificare, custodire , adjuvare et rESETC
digneris toto rbe terrarum (vgl uch 44 das Citat auUus Augustin
peregrinatur sol1s Trn UuUSQuUE a OCCasSu—m.ı laudans 1UMmM dominum)
Haec ecantans ef OTAaNS e1, evangelıum Christi ponderans ( U Sancto-
T Augustin1i Hıeronym1 el alıorum Sanctorum sentent1us 1ON 1111-

tur quod ececles12 mıhtans S1L trıpartıta Dieit Salvator
Matth 18 Ubi SUnNT, duo vel tres Congregatı i OMınNne MCO, 1Dı SUÜu.

med10 COTU: S] CTZO duo vel Lres vel plures India Traecla
Hispania vel QUACUNQUE mundı Ha DPTOVINGCIA sunt congregafı 1n
nNnOmMıNeEe Christi, quomodo Fietor poterıt prohibere quod Christus
SIT. medio et pET CONSCHUENS quod NO S1INT fidelissimi hrı1-
Sf1AaNı eit SIC Pars Integrans Christi ecclesi1am miılıtantem Vgl 243

[0)101 der ececles12 unıversalıs, QUAaE 1012 est. Pars ad alıam unfer-
schieden WIT!|  d die particularis , QUAC est Pars a.d alıam., jJuxta illud
dietam Salvatoris Matth UÜbi SUNT, duo ete Kıx pate quod
duo Justı cCongregatl 111 NO Christ], SINT CU. Christo capıte partı-
eularıs sancta ecclesia, sımılıter quatfuor et S1C ulterius qUu ad
Merum 0)00000008001 praedestinatorum exclusive

1) 8a7 8 ©r 219
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üben, JUXÜA sententıiam des Augustin Hieronymus, Gregor,
Ambrosius Die DAX und uNLAS der Kirche dıe VOL der
päpstlichen und hierarchischen Richtung als Deduktions-
mittel für dıe Notwendigkeit des staatartıgen Ausbaus der
kirchlichen UOrdnung verwendet werden, sind für Hus
ausschlielslich geistlicher relix1ös siıttlicher Art dafls OF der

dafls da (x+esetz Christi, WEnvollsten UÜberzeugung ebt
die UOrgane Sec1INeTr Wirksamkeit L, Priestern findet dıe

Christo sittlich konform sınd SaLZ und Sal ZiıU. bene V“IDET' 6

der <ıirche genügt Wenn dıe Gegner behaupten, die Ge-
aamtheit der Gläubigen bedürtfe certum un CCHUHTUM

refugium vIsıhele , damıt nicht unendlich viele Irrtümer un
Ziwistigkeiten iıhr entstünden und damıt insbesondere der
Klerus vollkommen auf em W ege des Heils ZUL Seligkeit
geführt werde, un WCNN S16 dann AaUS der 'F’hatsache des
Bedürfnisses deduzieren, dafls Christus wirklich e1nN solches
refugium eingesetzt hat den Papst, erwıdert Hus nıcht
Nur, dafs der aps dann Irrtum und Abfall e
schützt SEe1inH mülfste, WAaS OF W1e die Krfahrung lehrt that:
sächlich nıcht 1St, sondern erklärt dafls Christus selbst
CHZIS un a}lein dies certum et CUTUM ndeficıens , sed

SUfFfFLCLENS efugium regendi et ılilumımandı LDSUM eeccle-
DA SC1 Das Haupt der Kırche haft nach SCLHNET Barm-
herzigkeıt SEC1INEN (xhedern nıcht die drückende ast aufgelegt
dals S16 ausend Meilen und mehr H1 erdichteten YE-

fFÜUGLUM laufen mülsten Kır hat vielmehr die Apostel nıt
der abe des heiligen Geistes ausgerüstet, quilibet
HALFTLA W Aocuıt Hoburt ıllumınare informare PUASCETEC et
dirıgere vn salutis neternae P0S JUOS Christus AOoMINUS

Yür zweıtelhafte Fälle abereleqıt ul NENNEIUO eSSCHNT SANCTL
hat ( dıe Verheilsung hinzugefügt 55 WAS ihr den Vater bitten
werdet e1iNENN Namen, das wird euch yeben““, UVUWUÜ

1: a O 281
66 Gredibile est quod cCaterva elericorum

jJuxta evangelıum Christi, ducens subditos Y1A domin1, pacificaret
subjectos et. PEr CONSCHY UCHS populum tam Deo QUAH s1bi 1DS1 Sed
deficiente elero seculares parıter deficeiunt,
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DEY hoc quod deberent Patrem, ut EOS IN Aubris dirıgeret.Demgemäls haben dıe Apostel einen KErsatz für den Judas
nıcht selbst gewählt, sondern Christus hat auf ihr Gebet
hin selbst den Matthias bezeichnet

Diesem Vorbild entsprechend, gehen auch Jetzt die hu-
miles sacerdotes, die Christus ZU. Hohenpriester haben, IN
Zeiten , 65 nötıg SE ıhn Hılfe An den Papstwenden sich Ja auch ıe Griechen und Juden nıcht, die
1NnNan keineswegs sämtlich für der Verdammnis verfallen E1'-
achten darf

Es dıe Notwendigkeit, die Bürgschaften der Ver-
mittlung des Heıles sicher stellen , mıt der die immer
mehr siıch steıgernde KExemtion der Lräger der kırchlichen
Rechtsordnung VON einschränkenden Bedingungen ihres
göttlichen Kechts, die Identifizierung der kirchlichen Rechts-
ordnung mıt der Kirche begründet wurde. Hatte Hus 1Un
In der Lendenz, den nıcht weltlichen , sondern gelstlichen,relig1ös- sittlichen Charakter der kırchlichen Gemeinschaft
wıeder Geltung bringen, die Anerkennung des IUS
divinum der Jräger der kırchlichen Kechtsordnung nıicht
HUr Z  AI die Bedingung der Übereinstimmung ıhres Ver-
fahrens miıt den unverrückbaren Normen der kirchlichen
Thätigkeit, sondern auch die L O oder
ralische Konformität mıiıt Vorbild und Gesetz Christi
knüpft, und die Zugehörigkeit ZiU.  — Kirche die
erkennbare Prädestination gebunden, lag natürlich der
Einwurf nahe, dals dadurch die Mutter Kırche, welche jederChrist kennen MUSSe, unerkennbar gemacht werde und :alle
Hoffnung des Heıiıls verloren gehe Es ist; das 1ım Grunde
dieselbe Kriıtik, W1e die, welche Kraufls und Seeberg voll-
zıiehen. Hus’ Auseinandersetzung mıt diesem KEinwurf dient
dazu die KErkenntnis seıner Gesamtanschauung Von der
Kirche vervollständigen.

alg die Kirche ıunsichtlich des Bestandes ihrer einzel-
Mitglieder uns gegenwärtig unbekannt sel, ist ıhm eın

E 347 348
20 A, 1, 3926 vgl 391

254 282
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wichtiger (+xedanke. Das ist identisch damıt, dafs G1E Glaubens-
5

Raı a& OE
artıkel 1ıst. Gerade dadurch wird der Glaube inbezug auf
S1Ee einer verdienstlichen Leistung Und ferner hat dıe
Erkenntnıis ihres W CSCNS, die die Unsicherheit ber ihre e1InN-
zeinen Mitglieder mıt sich tührt, den Wert, dafls 11A1 durch
S1e die Verführung durch den falschen römiıschen
Kirchenbegriff geschützt wird. In dıiesem Sınne beginnt
Hus selnen Traktat ber die Kirche amıt, dals dıe Not-
wendigkeıt für jeden Liator hervorhebt, die Kirche durch
den (+lauben erkennen, S1e (1NSAM) lieben un:! ehren
Zı xzönnen. ber S leugnet 1U weıter, dals irgendwelche
Verwırrung 1ın der ececlesıia mMlıtans die Folge davon sel, dals
WIr die einzelnen Glieder des Leibes Christi nıcht mıt Sicher-
heit erkennen können

Kıs ist die Beschaffenheit des dıe Gläubigen leitenden
Klerus, die ber die Beschaffenheit der empirıschen (+emeın-
schait, ob S1e <irche Christi oder Kirche des Antichrısts
ıst, entscheidet. Und hier wıederum ist. die Konformität
der amtlichen Thätigkeit und der Lebensweise des Klerus
mıiıt Vorbild und Gesetz Chriıstı, die darüber entscheidet, ob
er Klerus Christi oder des Antichrists ist, Gewils ann E E
das Urteil inbezug auf den Einzelnen irre gehen, der TOLZ
der äulseren Konformität ein Heuchler, Otz der DYTAECSCHS
JUSTÜU eın PTAESCHUS se1IN \Aı ber ennoch begründet

I7 254 Non mMmurmuret fidelis, sed congaudeat veritati quod
sSancta mater ecelesıa sıt. sıbı tantum incognıta hıe In vIa, qula SUPDET
ısto stat meriıtum fidei chrıstianae.

E 254 Nulla confusı0 est iın eccles]1a miılıtante hoec quod
siıne revelatıone 11011 COYNOSCHMUS membra myst1c1 COTpPOrIS hriıstı
1am viantıs.

I 2892 Possunt autem ıstae partes topicae per hoc discernı
potissıme, quod t1 41 instaft attentıus pTO tradıtiıon1-
bus humanıs et, pPTO privılegus, QUAC fastum vel Iucerum sgeeulı sapıunt,
defendendıs vultque x10r10se voluptuose et Christo disparıter vivere
pOostergans penıtus imıtationem in moribus Jesu Christi.. Sed elerus
Christı laboraft aqassıdue DTO legibus Christı et 1US privilegus, quibus
bonum spirıtuale acquırıtur ostendendum fug1ıtque fastum et volup-
atem saeculı, quaerıt conformiter Christo vıyere attendens dılıgen-

Nec {Aas est£ f1de113 dıs-tissıme sequelam Dominı Jesu Christi.
credere qu1& iısta pars sıt VEr etit prıor HN6 A,
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dıe Krfüllung jener Bedingungen chie Verpflichtung, ihn als
einen wahren Hırten betrachten un die SCSCH einen
solchen geltenden Pflicehten ertüllen Nicht die Kın-
sefzung -durch eine höhere kirchliche Instanz, sondern jene
sittlichen Kriterien sSind der Beweıs, dalfs derselbe VO1 Gott
gesandt und eın wahrer Jünger OChristi ist Die Inkongruenz
zwıschen den beiden Anschauungen Von der Kirche, dafs
S1e dıe (+esamtheit der Prädestinierten , und dafls S1e das
siıttliche (Jottesreich 1St, trıtt auch 1er zufage, indem auf die
Möglichkeit, dals unter denjenigen , welche ihrem faktischen
Verhalten nach um clerus Antıchristi gehören, auch Prä-
destinierte SeIN können, aAr nıcht reflektiert wırd. Die
Prädestination macht Ja freilich Krben des ewigen Le-
bens, aber Aeo ACcceNLOS officıiales temnOrales macht schon und
erst dıe gratia HTAESCNTLS Justitiae, gemäls dem, dafls die gratbia
das VE mınıstrandı IN cler1cıs ist, W1e S1E das V
CLPVUM onerandı IN arcıs ıst Ist aber für Hus die mMÖS-
licherweise heuchlerische Qualität eines solchen, der anschei-
end Klerus Christi gehört, ohne Gefahr, erklärt
sich 1e$ leicht daraus, dafs derselbe Ja trotzdem das leistet,

als Priester da ıst, nämlich durch Lehre und Vor-
biıld nach dem Gesetze Christi die Untergebenen aut dem
Wege ZUE Sechgkeit leiten und somiıt der Krbauung der
Kirche /A dienen , während dieser Zweck da urchkreuzt
wırd, Lehre und Beispiel und Versäumnis der pastoralen
Pflicht em Zweck des kirchlichen Amtes zuwiıiderlaufen.
Und ers recht treibt Hus hinsichtlich der Sakramente seine
Forderung persönlicher Qualifikation als Bedingung der Be-
fählgung ZUH1 kirchliehen Amt nıicht weıt, dafls VoRn

1) 1bıd Et QUaMVIS plane SINe revelatıone NO  am potest homo
vıator VeETU: sanecetum pastorem COgnNOsCErE, tamen oper1bus leg1
Christi conformibus debet, SUPPONECETE quod talıs est.

I! 3545 288 Quilibet sacerdos Qquı proprıam gloriam
quaerit, sed honorem De  T, profectum ececlesiae et salutem populı, Q u1-
Qque facıt voluntatem Dei et detegit Antichristi versut]as praedicans
Jlegem Christi, ille habet signa, QUAC ostendunt, quod 1psum deus
misıt.

1, 248



HUS, LUTHER UND ZWINGL 389
derselben die Wirksamkeit des Sakraments abhängig
machte

Ks ist. lediglich das Sakrament der Bulse, beziehungs-
Welse die mıt demselben zusammenhängende Schlüsselgewalt,
in Hinsıicht dessen Hus einer Von der vulgären abweichen-
den Anschauung gelangt ber auch hıer kann [an 1NUur

SASCNH, dafs er die ıIn thesı nNıe SaNZ geleugnete Bbedingtheit
dieser Gewalt ın den Vordergrund rückt Er annn sıch
auf den Lombarden berufen, WEeNnN E1° SCcSCH die Behauptung,
dafls der Papst volle Vergebung der Sünden erteilen könne,
oder dals das Binden un Lösen , das Sündevergeben und
-behalten des Priesters ohne weıteres auch für ott gültig
Sel, erklärt, dals die Vergebung durch den Priester allezeit

eine mıinısterijale ist, während das eigentliche Subjekt
derselben ın ott oder Christus finden ist, dafs dem-
gemäls die priesterlichen Akte 1nsoweıt Gültigkeit be-
sıfzen , als S1C dem himmlischen hun Gottes un Christi
konform sınd, da[ls, weil die Bedingung der Sündenvergebung
autseiten des Menschen die Contrıtio ıst as Binden und
Lösen se1tens eINES irdischen MCATIUS dAer allezeıt irre gehen
und wirkungslos qe1N kann, qofern derselbe sich über den
Herzenszustand des Pönitenten täuschen oder atch infolge
Von Habsucht oder persönlicher Gehässigkeit eın ungerechtes
Urteil ällen kann. Diese Betonung der relie1ösen oder sıtt-
lichen Bedingungen der Wirksamkeit des Bulssakraments
ıst nıchts, WAaSs ber die Lianie des Katholieismus hinausginge.
nd WenNnn Hus Von den reı 'Teilen des Bulssakraments

L 166 Bei der Verteidigung des Satzes Waıchf: nullué
est dominus C1V1LIS , nullus est praelatus, nullus est epIsCcOPUS, dum
est. In peccato mortalı erklärt Hus unter Berufung 4  auf Augustin: (deus)
pEer indignum el immundum mınıstrum perfeit valde dıgnum ei 1111-
dum OPUS, utpufa baptiısmum, absolutionem , econsecrationem et. verbi
de1 praedicationem. Weiter WIT mıiıft Augustin die Wirksamkeit der
Konsekration eINeEs Priesters daraus abgeleitet, dals das Sakrament,;
NOn In merıto Consecrantıs, sed in verbo perheitur ereatorıs et, vırtute
spirıtus sanct]1.

I7 0 Licet hulusmodi potestas Quoa executionem In multis
rationabiliter s1t; lıgata.
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1U die innerlhiche DOoOeENUENTLA für heilsnotwendıg erklärt,
annn sich dafür auf Rıchard S{ Victore berufen 1

Es ist a,1SO nıcht richtie, dafs Hus die Kirche, das Wort
1111 wahren Sınne CHOMMEN , 111 keiner W eıse als erschel-
end gedacht un ihren (+liedern C1INE (+emeinschaft 27
platonıscher Liebe ““ zugeschrieben hätte Die empirische
Kirchengemeinschaft 1st ıhm Kırche, weiıl un SOWEIT S1E

die Mittel handhabt durch welche die Prädestination an den
KEinzelnen wirksam WwIırd die Sakramente und insbesondere das
Gesetz OChristi Be1 aller Schärfe des Gegensatzes die
qale Kirche des Teufels bezeichnete Hierarchie Ist ıhm die
empirische Kirche qls (+anzes dennoch e1N el des über alle
Zeıiten nd Räume sich erstreckenden Leibes OChristi Wenn
S1Ee auch gegenwärtig vıele Glieder haf die mıiıt dem 'Teufel
buhlen, 1st doch gemäls der Distinktion VOL PCSSEC dAe und
PSSC ecclesıia und gemäls dem Bilde VOon en schlechten
Säften VON ihnen abstrahileren Ih) himmlischen Zael
nähert S1IC sich aber mehr, J© reichlicher und reiner

JENC Bedingungen christlichen Lebens 111 ihr vorhanden siınd
und dazu 1st, das unumgänglıche Miıttel die Kntweltlichung
des Klerus, 88 sehr förderliches wenıeystens die Aufhebung
der höheren Stufen der Hierarchie

Kıs 1st mehrfach darauf hingewiesen, WI1Ie bei allem Gegen-
satz hinsichtlich der Autorität des K lerus un des Papstes
doch zwıschen Hus nd Thomas dıe weıitreichendste ((te-
meinschaft hinsichtlich des theologischen Materials besteht
Für beide ist der e1b Christi, sofern als der SB
liche Eiffekt der Krlösung Betracht ZSEZODCNH wırd die
nach Zahl und Personen VOonNn Kwigkeit her feststehende Ge-
samtheiıt der Prädestinierten 'T’homas erkennt ut WIE

Hus die KEınheit der Kirche 111 der Eıinheit des heiligen

266 270
2) 245 Est autem 1D54 unıyersalıs eceles124 ViIrgO, SpOnsa

Christi Virgo IN UL LOt2 pulchra et sancfa eft immaculata
et, SIC castıssıma secundum S e am 111 patrıa H, tamen
fornicando ‚Uumm adulterante diabolo et multis membris CI
mınıbus L1 1% est cCorrupta
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(Geistes öder der Tugenden der Glaube, Liebe und Hoff-
HNUNS. Beiden ıst der Glaube das blofse Für- wahr- halten
einer durch formelle Autorität verbürgten Summe von
Lehren; beiden Fällt das Schwergewicht auf die Liebe, durch
dıe das Gesetz Christi yfüllt WIird. Die Kirche ist ihnen
das siıttliche Grottesreich , das alle Lebensverhältnisse der
Christenheit umspannt, und Durchführung VON dessen
Gesetz auch die weltlicehen Herren ihre Ziwangsgewalt EIN-
zusetzen haben. Beiden ist der wichtigste Stand 1ın der
Kırche 3881 priesterlicher Klerus, der dıe Herrschaft des
Gesetzes Christi ın der Kırche ZUu befördern Hat; indem er
durch die Spendung der Sakramente geheime Gnadenkräfte
mıtteilt und durch Unterweisung Im Gesetz SOWIE durch
persönliche Konformität mMı dem TINnenNn Leben esu die
sıttliche Lebensbewegung der Laien leitet. Gerade dıe sıtt-
lıche Ziweckbestimmung der Kirche, die beiden gemeınsam
1st, ist e und ZW 39 In ihrer asketischen Gestalt, die für
Hus der Hebel wırd, die Autorität des Klerus und insbe-
sondere die se1ner höheren Stufen, ZU beschränken oder auf-
zuheben , e1IN Schritt, ZU dem seINe Anschauungen OM
Glauben und VON der (Gnade keinerlei Antrieh gewährten,da VON persönlicher Glaubens- und Heilsgewifsheit bei ihm

wen1& W1e bei T’homas die ede ist.
Fragen WIr 1Un ach dem Fortschritt, den Hus’ AÄAn-

schauung VON der Kırche ber die katholische hinaus be-
deutet, dürfte derselbe nıcht durch die Wormel AUSZU-
drücken sein , dafls er die Kirche ale Glaubensartikel auf-
gefafst hat. Glaubensartikel ist Ja die mıt der Hierarchie
oder dem Papst identifizierte Kirche für die Römischen
nıcht mınder. Sie beanspruchen für dieselbe SOSar das
redere IN, während Hus TIHT e1IN credere ecclesiam zugesteht.

mn m WD

us käme also vielmehr darauf 28 WI1e er dıie Kirche, sofern
%ie Gegenstand des Glaubens iSt; aufgefal(st hat KEs würde

allerdings eınen völligen Bruch mıt der katholischen
Ansıcht bedeuten, wenn seıne Krklärung‘, dafls die ın Ein:
sıcht des Bestandes ihrer . Glieder unbekannte (Üesamtheit
der Prädestinierten , ım Siınne einer lediglich iın der Ideebestehegden Gemeinschatt, Gegenstand des se1ıner Art nach
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auf Nıcht-Erscheinendes gerichteten Glaubens sel, das Ganze
seiner Anschauung ausdrückte. ber dieser Bruch würde kei-
C111 Fortschritt bedeuten, weil dann die reale und historische
Gemeinschaft, die der thatsächliche Kirfolg des Lebenswerkes
Christi ist, ZU der Kirche ale Glaubensgegenstand auflser
Beziehung stehen würde. Das ist eben nıcht die Ansıcht
VON Hus Ist Es der Kern der katholischen Anschauung,dafs die bestehende kirchliche Kechtsordnung, WI1e S1IE In
der hierarchischen Gliederung des Klerus gemäls der AB-
stufung VON Papst, Bischöfen, Priestern besteht,
ON den ihr Unterworfenen bedingungs- und prüfungslos als
göttliche Autorlät anzuerkennen ıst, weiıl SIE als das unum-

gyängliche und genügende Mıttel Krbauung der Kırche
imM Sinn der Heilsgemeinde onl wırd der durch Hus EeT-
zielte Fortschritt darın erblieken se1n , dafs er diese
Schätzung der kirchlichen Kechtsordnung zerstört hat  3 1N-
em er den spezifischen Unterschied der Kırche V’on einem
weltlichen Staat ınd den lediglich sekundären un bedingtenWert hervorgehoben hat, der der Rechtsordnung In einer
Gemeinschaft zukommt, deren Wesen geistlicher , reli91ö8-sıttlicher Art ist un deren Faınheit autf der Gemeinschaft
2801 geistlichen Heilsgütern beruht Und Hus hat diesen
Umschwung des Urteils vollzogen , ohne die geschichtlichen
Mittel der Verwirklichung der übergeschichtlichen Bestim-

ZUIN Heil den Einzelnen und ihrer irdischen Ver-

391 St Paletz: Cognoscat fietor jJjJuneturam
COrpPOTr1S ecclesiae et Chriısti Capıtıs NOn sSse COTPOTZEa-|  '  lem, sed spırıtualem gyratiam praedestinationis, demum gratiam“ praesentis Justitlae , pCT quam ipse Christus In 1psa ecclesia et, In
membris 18 habıtat, 1psam un membris 10US dirıgens ad vıtam
glorlae obtinendam. Vgl L, 246 , der geistliche Charakter der
Einheit der Kirche durch das folgende Citat AUS Augustin bewiesen
WIT"  d: ın alıquem loecum corporalem SC congregavıt), sed
congregavıt 1ın spirıtum et Un UmM COTrPUS, CH1US u est
Christus, et. iıllam unıtatem tangıt apostolus dıecens Eph Solheiti
Ser‘ unıtatem spirıtus ın yınculo paCcıs, COFrDUS, NUuS SPIT1-
LUuS, UA1LLUS dominus, un& fides, 50008 baptisma, ecus et. er
omnıum , quia sıne ısta unıone, ut P
salus. raemittitur, n o esqf
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bindung unter einander , Predigt VonNn Christo und Sakra-
mente, qaulser Wirksamkeit zZzu sSetfzen. Vielmehr hat gerade die
konstitutıve Bedeutung, welche das Gesetz Christi für die
Kirche haft, iıhm alg Hebel ZUr Erschütterung des Anspruchs
der kirchlichen Rechtsordnung auf arbıiträre Autorität SC-
dıent, indem ÖF: diese nach ihrem Inhalt unzweiıfelhaft test-
stehende und ach ihrem Wert durch sich gültige Gröflse
alg dıe unverbrüchliche Norm aufgewlesen hat, der alles
Handeln der Träger der kirchlichen Rechtsordnung konform
SEeIN muls, wWenn eSs der Erbauung der Kirche dienen will,
und der es die Prüfung seıtens der Untergebenen be-
stehen muls, wWwWeNn es Autorität beanspruchen ı1l Der
Wert der kirchlichen Rechtsordnung , der also und für
siıch e1INn bedingter ist, erfährt dann ıne weıtere Einschrän-
kung dadurch, dafls die Notwendigkeıt, die Kırche e
auf Krden einer einheitlichen und irgendwıe zentralisierten
Rechtsordnung Z unterwerfen, 1n Abrede gestellt wıird. jel-
mehr ist die Einheit der Kirche eine geistliche , die eines
solchen politischen Mittels nıcht bedarf und ber dasselbe
übergreift, Ja diıe durch den unvermeidlich weltlichen Cha-
rakter desselben gefährdet wird Wohl bedürfen die
Miıttel der geistlichen Fınheit, (G(Gesetz Christi un Sakra-
mente, besonderer Organe, der Priester, die Nachfolger der
Apostel und nhaber eINES direkten Amtsauftrages Christi
sınd ; aber dieselben sind nıcht Häupter oder Herrscher der
Kirche, sondern sofern S1e die hierzu erforderlichen Be-
dingungen erfüllen Z H6 oder (xlieder und weiterhin In
ihrer besonderen Thätigkeıt Diener derselben. Eine Zu-
sammen{fassung derselben einem stuienwels gegliederten
empirischen Organiısmus ist ZUTL hbene VWWere der Kirche nıcht
1Ur nıcht erforderlich , sondern für dasselbe sehädlich. So-
mıt ıst; nıcht NU.  b dıe gyÖöttliche Autorität des Papsttums un
irgendwelcher empirıschen Kepräsentation der Gresamtkirche,
sondern auch ihr relatıyes Recht 1ın Abrede gestellt. Die
berechtigten Subjekte kirchliehen Handelns sınd die VOL

selbständıgen Priestern und Diakonen geleiteten Partikular-
kırchen, über deren Abgrenzung Hus allerdings nıcht weıter
reflektiert hat. In der spezifischen Schätzung des Priester-

Zeitschr, K.- A
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standes ist unverkennbar eiInN unüberwundener est der Ikas
tholischen Anschauung vorhanden. Derselbe ist aber 1LLUFL die
notwendige Folge davon, dafs Hus’ Anschauung VO

des Heils und se1ner Aneignung den Einzelnen die aı
tholische geblieben ist. Nıcht scechon die KErkenntnis VON der
unverrückbaren Gültigkeit des „evangelischen “ Lebensideals,
sondern erst das erneute Verständnis des Kvangeliums VOL

der sicheren Gnade In Christus konnte ZUL völligen ber-
windung des katholischen Kıirchenbegritffes führen.

|Fortsetzung und Schlufs 1m nächsten Hefte. |


